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"Zelegrapbifche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
A et Börf e vom 10. März. Anfangs höher. Fonds flau. Staats: 
ſchuldſcheine 34%. Prämien⸗Anl. 1167. Schief. Bankverein 96. Com. 
wandit⸗Antheile 1174. Köln⸗Minden 153%. Alte Freiburger 133. Neue 
Freiburger 126. Soerſchleſ. Lin. A, 141. Oberſchleſ. Litt.. B. 134. 
Oberſchleſ. Litt. C. 130%. Wilbelms⸗Bahn 103. Mheiniſche Aktien 105. 
Darmſtädter 118. Deſſaser Bank⸗Aktien 94%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 
142%, Oeſterr. National⸗Anl. 54%. Wien 2 Monate 97%. Ludwigshafen: 
ad us Darmſtädter Zettel: Bank 103%. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Wien, 10. März. Gredit⸗Aktien 288. London 10 Gulden 8 Kr 
Berlin, 10. März. Roggen feſt, aber geſchäftslos. März 43 
April⸗Mai 43%, Mai⸗Juni 44½, Juni⸗ Juli * Epieitas ſchr ant, 
BT A 1 er b 28%, März 28%, April⸗Mai 
5 Jun uni⸗Juli 29%. — Rüböl höher. il⸗Mai 
16%, September⸗Oktober 15 N. a n böper Abele 


2 Telegraphiſche Nachrichten. 
zernowitz, 9. März. Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge iſt Fürſt 
Nikolaus Konaky Vogori ini 
run . r Beere. vormals Finanzminiſter, zum Kaimakan der 
Paris, 8. März. Es wird v rt, das Proj ügli Mobi⸗ 
Ularſteuer ſei — Binany-Romite En en a lieh 
St —— bei ; & — Kaiſer wohnte geſtern abermals der Sitzung des 
er dauerte 3 Zikuſſion über den Geſetzentwurf in Betreff einer 
Ben Steut . ObgeR lceunden lang. Die bis jetzt beantragt geweſene 
Seen on offenen Börfengefhäfte (transmissions) wird wahr: 
—.— fallen gekaſſen werden; in Folge deſſen hofft die Winkelbörſe, der 


eſteuerung zu entgehen. ö 
dem Erlaß eines Börſenpatentes in der Art des 


Man ſpricht jetzt von 
in Belgien beſtehenden. : 

London, 8. März. Der „Obſerver“ meldet, die königliche Prok lama⸗ 
tion in Bezug auf die Auflöſung des Parlaments und die Einberufung eines 
neuen werde gegen den 25. März veröffentlicht werden. t 

London, 9. März. Die Mutter der Königin Viktoria. Herzogin von 
Kent, iſt gefährlich erkrankt. 

Der Dampfer Amerika iſt mit Nachrichten aus New⸗York bis zum 
24. Februar in Liverpool eingetroffen. Mexiko ſoll den Vereinigten Staaten 
für die ihn durch einen Vertrag dargeliehenen 25 Millionen Dollars den 
Isthmus von Tehuantepic abtreten, Dem Kongreß iſt die Forderung vor⸗ 
gelegt worden, emen Geſandten nach Perfien zu fenden. — Ein heftiger 
Artikel des in Waſhington erscheinenden Blattetz „Union“ gegen jede Ein- 
miſchung der Engländer in die amerikaniſchen Angelegenheiten macht Auf⸗ 
ſehen, da man ihr als die künftige Politik des neuen Präfidenten Duchanan 
betrachtet. — Die Bill in Betreff des transatlantiſchen Telegraphen wurde 


mit einer Modifikation des i 97* 
wird als verzweifelt 8 angraonisnen Walker’s Stellung 


Breslau, 10. März. [Zur Situatio 22 
Abgeordneten hat geftern drei Geſetzentwürfe, ne 3 ee 
terte Umwandlung oſtpreußiſcher und ermländiſcher dehne in Familien⸗ 
Fideikommiſſe; 2) die Mandatariengebührenbei Subh aſtationen im Be⸗ 
zurk des Appellattons⸗Gerichtsboſes zu Köln; 3) die nachträgliche Er: 
ſatzgewährung für die präkludirten Kaſſen⸗Anweiſun en und Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine, ohne beſondere Debatte een welche erſt durch 
den Bericht der Budget⸗Kommiſſion über de Etat der Juſtiz-Wer⸗ 
waltung zu einiger Lebhaftigkeit an ef f Von den verſchie⸗ 
denen Kommiſſtons Anträgen erhielt ber ende 

gärn zugeben, en dige zar began Grwägung en 
0 den, ob nicht in der Juſtiz⸗Organiſation in der ver- 
änderten Einrichtung des Pupillen⸗ und Hypothekenweſens eine 
weſentliche Verminderun ⸗Perſonals herbeigeführt 
und auf dieſem Wege für nt, Beamten nder Dienſtlage d 

bleibenden Beamte eee er 


die Zuftimmung des Har 1 lorgt werden könne?“ 


Hinſichtlich der von de ; ⸗Proj 
! der Regierung eingebrachten Steuer⸗Projekte 

t 1 

— — = C nagt entariige Stimmung zu beſſern und ihre even⸗ 
i , Anwabrideinlich. ; : 

Bekanntlich fi 
Ft ntlich find in der betreffenden Kommiſſion verſchiedene Anträge 
ie en um zur Befriedigung des erhöhten Staatsbedarfs 
2 nannten ſtatt der e o neuen Steuern flüffig 

. er andern ward proponirt, die den Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
L das Geſetz vom 3. Nodbr. 1838 auferlegte Abgabe nicht 
—— 10 uſſlon zu dicke Bense en den allgemeinen 

( verei en. Dieſer Vorſchlag iſt von der Staats: 

0 abgelehnt 1 und zwar aus Gründen, welche die P. C. 
Bifche Correſpondenz) beut ſpeziell auseinanderfegt. 

Inde fie vorausſchickt, daß in Folge beflebender unkündbarer 
berhatevernige über die Abgabe von der magzdeburg⸗-leipziger, der 
* im anhaltiſchen, der thüringiſchen und der berlin-hamburger Eiſen— 
n nicht verfügt werden kann, ſo daß alſo, da dieſe vier großen 
entablen Bahnen peiſpielsweiſe pro 1855 mehr als ein Drittel der 
ganzen Abgabe a ufgebracht haben, nur von der Verwendung der übri⸗ 

gen zwei Or alſo von einer Summe von etwa 400,000 
di zwei Drittel, f die V 1 3 
ie Rede fein könnte, wird eh f erwendung des Ertrags der Eiſen⸗ 
an van Tehtlien Stand. 
"Die ub ne e 5 ne beſtimmten Zwecke (der Amor⸗ 
tiſatz icht als hoben; man würde ſich d 
9 Amortifation entſchieden eines Se ad Piu 
bruchs ſchuldig machen. Es handle ſich dabei überdies um eine Ver⸗ 
letzung beuge ae er enbabn- efeiihaften 
Die Eiſenbahn⸗ ‚ e ein Kapital von 120 Milli aler 
repräſentiren, würden auf einmal zu einem Papier ohne 1 
fation. Von welcher Bedeutung dies auf den Werth und Cours eines 
Papiers iſt, bedarf keiner weiteren Ausführung; 
beblichen Vortbei e 8; ferner gehen fie des 
en ei . a iz der mit dem alljährlichen Ankauf 
iſt. 
Die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ſollen fern i 
a er nach der ausdrücklichen 
Beſtimmung des §. 39 des Geſetzes vom 3. 9 1838 1 
Gewerbeſteuer befreit fein. Hebt man nun die Amortiſation auf und 
behandelt den Ertrag der Abgabe als gewöhnliche Steuer, ſo verwan⸗ 
delt man augenſcheinlich die Amortiſations⸗Abgabe in eine Gewerbe: 


ſteuer. Auch von dieſem Geſichtspunkte aus verletzt man ausdrückliche 
Zuſagen und Kontraktsverhältniſſe, ja noch mehr, man ſetzt ſich unver: 
kennbar Entſchädigungsanſprüchen der Geſellſchaften aus, welche dedu⸗ 
ziren werden, nach § 49 des Geſetzes vom 3. November 1838 gebühre 
ihnen Entſchädigung für alle ſpäteren geſetzlichen Verfügungen, welche 
ihre Einnahmen ſchmälern, reſp. ihre Ausgaben vermehren. Was aber 
die vorgeſchlagene Maßregel an und für ſich betrifft, fo erſcheint ſie aus 
mehr als einem Grunde verwerflich. Die Eiſenbahnen, jetzt weitaus 
die wichtigſten aller Kommunikations⸗Anſtalten nicht blos für den Ver⸗ 
kehr, ſondern auch für die Landesvertheldigung und andere höhere 
Staatszwecke, dürfen nicht für alle Zeit als Monopol in den Händen 
von Aktiengeſellſchaften bleiben, welche darauf angewieſen find, daraus 
den möglichft hohen gewerblichen Gewinn zu ziehen; die Bahnen müſ⸗ 
ſen vielmehr in den Beſitz des Staates kommen, welcher ſie ſo ver⸗ 
walten laſſen kann, wie die Intereſſen des Verkehrs und des Gemein⸗ 
wohls es erheiſchen. Durch die Amortiſation wird der Staat durch⸗ 
ſchnittlich noch einmal ſo früh in den Beſitz der Bahnen gelangen, als 
durch den Vorbehalt des unentgeltlichen Heimfalls nach 85 oder 99 
Jahren, wie dieſer in den übrigen Staaten des Kontinents vorbedun⸗ 
gen iſt. Es iſt jetzt ſchon vorher zu berechnen, daß gerade die wich⸗ 
tigſten und rentabelſten Bahnen bereits nach 20, 30, 40, 50 Jahren 
Eigenthum des Staates werden. 

Es muß daher als im hohen Grade unzweckmäßig zurückgewieſen 
werden, wenn man, um dem laufenden Staats haushalte jährlich einige 
bunderttaufend Thaler zuzuführen, vorſchlägt, auf einen weiſen folgen- 
reichen Grundſatz verzichten, an deſſen Durchführung ſich große Hoff⸗ 
nungen für das zukünftige Wohl des Landes knüpfen. 


Preußen. \ 

+ Berlin, 9. März. Nachdem in Folge der Artikel 12 und 
14 des zweiten Nachtrags⸗Vertrages zu dem revidirten Poſtver⸗ 
einsvertrage vom 5. Dezember 1851 die Beſtimmungen über die 
Art der Zuſammenſetzung, den Sitz, die Leitung und Geſchäftsführung 
der zur Ermittlung der Prozentſätze aus dem Vereins⸗Fahrpoſtver⸗ 
kehre aufzuſtellenden Kommiſſion, ſodann über den Abrechnungsmodus, 
die Controle der Einnahme⸗Nachweiſungen, die Reviflon der Karten 
u. ſ. w., beſonderer Vereinbarung zwiſchen den Vereins-Verwaltungen 
vorbehalten worden ſind, hat die diesjähr. Poſtkonferenz, wie ich ſchon vor 
einigen Tagen ganz kurz andeutete, eine Inſtruktion für dieſe Kom— 
miſſton ausgearbeitet. Dieſelbe wird aus Beamten der verſchiedenſten 
deutſchen Poſtverereins-Verwaltungen zuſammengeſetzt. Die für jeden 
Poſtbezirk erforderliche Anzahl von Beamten wird nach Maßgabe der 
Einnahmen der betreffenden Verwaltung aus dem Vereins-Fahrpoſt⸗ 
Verkehre beſtimmt und die Geſammtzahl vorläufig auf 20 feſtgeſetzt. 
Diejenigen Vereins⸗Verwaltungen, welche zuſammen nur einen Beam⸗ 
ten abzuordnen haben, werden ſich über die zu treffende Wahl unter 
einander einigen. Den Vorſtand ernennt und beſoldet diejenige Poſt⸗ 
verwaltung, unter deren. unmittelbarer Aufſicht die Kommiſſton arbeitet. 
Es ſteht ihr jedoch frei, die Vergütigung dieſer Beſoldungs-Auslagen 
von den übrigen Verwaltungen in Anſpruch zu nehmen. Der Sitz 
der Kommiſſion wird durch Beſchluß der deutſchen Poſtkonferenz nach 
Stimmenmehrheit feſtgeſetzt. Für jetzt und bis auf weitere Beſtim⸗ 
mung durch eine der folgenden Poſtkonferenzen ift derſelbe nach Frank— 
furt a. M. verlegt. Die Kommiſſton wird, nachdem fie ihre Aufgabe 
vollendet hat, jedesmal aufgelöſt. Der nächſte Zeitpunkt des Zuſam⸗ 
mentritts derſelben iſt auf den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. Dem Vor⸗ 
ſtande liegt die formelle und techniſche Leitung der Kommiſſlon ob. 
Er iſt für die gewiſſenhafte Ausführung der Arbeiten, für die Befol⸗ 
gung gleichmäßiger Grundſätze bei derſelben, und die thunlichſt ſchnelle 
Erledigung der Geſchäfte verantwortlich und übt die in dieſer Hinſicht 
nothwendige Aufſicht und Kontrolt. Die Beamten der Kommiſſion 
haben ſeinen Anordnungen pünktlich Folge zu leiſten. Jeder Verwal⸗ 
tung ſteht frei, durch einen eigenen Beamten von dem geſammten 
Gange der Kommiffionsgefhäfte Einſicht zu nehmen. Die zur Ermitt⸗ 
lung der Prozentantheile der einzelnen Verwaltungen erforderliche Taxi⸗ 
rung der Sendungen in den Karten hat nach Maßgabe der in den 
Artikeln 11 und 13 des zweiten Nachtrages zum revidirten Poſt⸗ 
Vereins⸗Vertrage aufgeſtellten Grundſätze für ein volles Jahr zu er⸗ 
folgen. Bei Sendungen im Wechſelverkehre zwiſchen zwei Poſtbezirken 
hat die Taxirung in den Karten, mit denen die Sendungen dem frem⸗ 
den Gebiete zugeführt ſind, für die beiden betreffenden Bezirke zu er⸗ 
folgen, und ſind am Kopfe jeder Karte die betreffenden Eingangs⸗ 
und Ausgangs-Poftanftalten in deutlicher Schrift zu bezeichnen. Bei 
einzeln tranfitirenden Sendungen gilt als Grundſatz, daß die Taxirung 
nach den Ausgangskarten, und zwar für die geſammte Beförderungs⸗ 
ſtrecke desjenigen Poſtbezirkes erfolge, aus welchem die Sendung in 
einen anderen Vereinsbezirk übergeht. In der letzten Ausgangskarte 
hat die Taxirung für zwei Poſtgebiete zu erfolgen, nämlich für das⸗ 
jenige, durch welches die Sendung zuletzt im Tranſit gegangen, und 
für dasjenige, nach welchem dieſelbe beſtimmt iſt. In den betreffenden 
Ausgangskarten ift bei den tranſitirenden Sendungen auch die Eins 
gangspoſtanſtalt anzugeben. Entſtehen Zweifel hierüber, fo find die 
desfallſigen Eingangskarten einzuſehen. Bei tranſitirenden Frachtkar⸗ 
ten hat die Taxirung, wenn der Beſtimmungsort der Sendung und 
der Beſtimmungsort der Frachtkarte in einem und demſelben Poſtbe⸗ 
zirke liegen, ſowohl für den Poſtbezirk des Abfendungs- und des Be⸗ 
ſimmungsortes der Frachtkarte als auch für diejenigen Poſtbezirke zu 
erfolgen, durch welche die direkten Frachtkarten tranſitirt ſind. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Den Ehrennamen der Jubilare des Ordens 
pour le mérite reihen wir heute Friedrich von Oſtau an. Der 1580 e Major 
und Landrath a. B. von Oſtau führte im Jahre 1807 als Stabs⸗ ferme er 
in der Schlacht bei Heilsberg eine Eskadron des Regiments Auer⸗Dragoner, 
und bei einer glängenden Attake des Regiments auf ein franzöſiſches Ka⸗ 
vallerie⸗Regiment zeichnete ſich derſelde fo rühmlich aus, daß ihm dafür der 
ritterliche Orden pour le mérite verliehen wurde. Der tapfere Veteran lebt 
gegenwärtig, ein Greis von 85 Jahren, in Danzig. — Zur Geſchichte des 


Expedition: Perrenſtraße AZ zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Ordens ſelbſt fei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß der Orden pour le me- 
rite zuerſt durch Friedrich II., der ihn bei feiner Thronbeſteigung an Stelle 
des von ihm aufgehobenen Ordens de la générosité ſtiftete, dem Oberſten 
und General⸗Adjutanten v. Hacke verliehen wurde. Der zweite Ritter des 
Ordens pour le mérite war der Staatsminiſter Samuel von Marſchall. 
Außer ihm hat nur noch ein einziger Civil⸗Beamter dieſen Orden bekommen. 
Der Landrath von Eckwricht (Miünfterbergifepen Kreiſes in Schleſien) im 
November 1748. Von Gelehrten erhielten ihn Maupertufs und Algarotti 
1747 und Voltaire 1750, und dieſe fünf ſind die einzigen Ritter des Ordens, 
die nicht Kriegsmänner geweſen, an die der Orden ſpäter ausſchließlich ver⸗ 
theilt wurde. Doch war Friedrich der Große auch bei Offizieren ſehr ſpar⸗ 
ſam mit der Verleihung. So ſchrieb er aus dem Lager vor Prag am 30. 
Mai 1757 an den Herzog Ferdinand von Braunſchweig: „Mais j’espere 
aussi, que Vous conviendrez, qu'en rendant la croix de mérite trop com- 
mune, elle cessera bientöt d’ötre une distinction, surtout si tous les officiers 
des regimens des Princes la regoivent, cela ne pour a pas faire un bon 
effet,“ Auch in dem Befreiungskriege erhielten (wie ſchon erwähnt) preu⸗ 
ßiſche Offiziere dieſen höchſten Kriegs⸗Orden nur dann, wenn ſie ſchon Ritter 
des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe waren. j 

— Wie alljährlich, findet auch gegenwärtig die Uebung in der Patro⸗ 
nen⸗ und Train⸗Wagen⸗Führung der hierzu von den Infanterie: und 
Kavallerie⸗Regimentern des Garde: und 3. Armeekorps kommandirten Unter⸗ 
offiziere und Gefreiten beim hieſigen Garde⸗Artillerie⸗Regiment ſtatt. Die 
Uebung hat am 1. d. Mts. begonnen und wird für die Mannſchaften der 
Infanterie 4 Wochen, für die der Kavallerie aber nur 3 Wochen dauern. 

— Die Matinee, die geſtern Mittag im Konzertſaal des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes zum Beſten der hinterbliebenen Wittwe des könkgl. Schanſpielers 
Reger gegeben worden, hat den reichſten Erfolg erzielt. Kein Platz im 
Saale war leer geblieben, und im Vorzimmer hatten noch Sitze angebracht 
werden müſſen, um dem Zudrang fo viel als moglich zu genügen. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König hatte, wie wir hören, die Gnade gehabt, ſchon am Tage 
vor der Matinee einen Beitrag von zwanzig Friedrichsd'or zu der Einnahme 
zu ſpenden, welche die Höhe von 1100 Thalern erreichte. Der milde Zweck 
dieſer Zünftlerifcyen Beranftaltung ift alſo vollſtändig erreicht worden, uud 
auch in artiſtiſcher Hinſicht boten die vierzehn Nummern des Programms 
einen 555 800 ir heat r aa en tn, Genuß. 

— Des König ajeſtät hat der auf dem Provinzial-Landt 
der Städte vertretenen Stadt St. Goar, Seger enge 
Antrage derſelben gemäß, nach bewirkter Ausſcheidung aus ihrem bisherigen 
Bürgermeiſterei⸗Verbande, die Städte⸗Ordnung für die Rhein⸗Provinz vom 
15. Mai 1850 verliehen. — Der Schützengilde zu Guhrau ſind Korporations⸗ 
rechte verliehen worden WA 

— Die Regierung beſchäftigt jetzt der Plan, ein Schullehrer ſeminar fü 
die Lauſitz zu gründen. Es ſcheint ſich nur noch um den Ort zu handeln 
in welchem die Anſtalt eingerichtet werden ſoll. Wahrſcheinlich wird daſſelbe 
nach Reichenbach an der ſächſiſchen Grenze kommen. 

— Die pommerſchen Geiſtlichen, die ſchon ſeit mehreren Jahren wieder⸗ 
holt auf Wiederherſtellung der Steuerfreiheit für die Geiſtlichen 
dringen, haben auch in dieſem Jahre ihren Antrag erneuert. An der Spitze 
der Petenten ſteht der Superintendent Meinhold. Se begründen ihr Ge⸗ 
ſuch durch „Motive des Rechts, der Billigkeit und des Staatsintereſſes.“ 
Das „Grundrecht“ für die Immunität der Geiſtlichen enthalte den „Befehl“ 
des Apoſtel Paulus im 1. Briefe an Timotheum, Kap. 5: „Die Ae teſten, 
die im Worte arbeiten, find zwiefacher Ehre werth.“ Außerdem find die 
Steuerfreſheiten verbrieft in den Kirchenordnungen und in den Vokationen. 
Die Motive der Billigkeit liegen in der meiſt geringen Dotirung und in der 
„Pflicht der Geiſtlichen, ihre Söhne in der Regel wiederum zu Geiſtlichen 
ausbilden zu laſſen.“ Im Intereſſe des Staates endlich liege es, die Geſſt⸗ 
lichen, Küſter und Schullehrer bei ihren bisherigen Einkünften zu erhalten, 
„damit fie auch ferner dem Staate die große Anzahl von Dienſten unen t⸗ 
geltlich fortleiſten können, deren Verrichtung mit der Befreiung von den 
Stagtsſteuern nur äußerſt kärglich remunerirt war.“ Die Petitionskom⸗ 
miſſion des Herrenhauſes hat beantragt, dieſe Petition der Regierung zur 
Erwägung zu überweifen, (C. B.) 

C. B. Ueber die Verhandlungen in Nürnberg, das 
deutſche Handelsgeſetzbuch betreffend, ſind Nachrichten einge⸗ 
troffen, welche den ungehemmten Fortgang derſelben melden. Die 
bisherigen Berathungen wurden gefördert, ohne großen Schwierigkeiten 
zu begegnen. Diejenigen Punkte, über welche eine Verſtändigung nicht 
ſofort und ohne Weiteres zu erzielen war, wurden unerledigt gelaſſen, 
da man ſich ſchon vor Beginn der Berathungen darüber geeinigt hatte, 
keinen Beſchluß als unumſtößlich anzuſehen, und man ſich vorbehalten 
hatte, auf einzelne Punkte zurückzukommen, ſobald der weitere Verlauf 
dies nothwendig erſcheinen laſſen würde. Die Protokolle werden zwar 
nur als Manufeript gedruckt, man wird dieſelben aber einzelnen her⸗ 
vorragenden Juriſten und den verſchiedenen bei der Handels rechtspflege 
mittelbar oder indirekt intereffirenden Behörden zur Aeußerung zugehen 
laſſen. Der Schluß der Verhandlungen wird nicht vor Ende April 
eintreten. Von mehreren Seiten, u. A. von Seiten Baierns, wird 
gewünſcht, daß das Handelsgeſetzbuch als ein für ganz 
Deutſchland verbindliches von Bundes wegen zum Geſetz 
erhoben und als ſolches, vorbehaltlich der durch die par⸗ 
tikularen Einführungsgeſetze zu beſtimmenden Modifi⸗ 
kationen und tranfitorifchen Anordnungen, publigirt werde. Die 
Mehrzahl der theilnehmenden Regierungen iſt dieſem Wunſche indeß 
nicht geneigt und zieht es vor, jeder Regierung hierin die freie Ent⸗ 
ſchließung zu ſichern. 

Deut ſchland. 

Hannover. In der zweiten Kammer iſt der Entwurf zu einem 
neuen Münzgeſetz mit mehren Anlagen, dem Münzvertrag, den Sepa⸗ 
ratartikeln zu demſelben (24. Januar 1857), dem Goldprobirverfahren 
xc. vertheilt worden. Nach dieſem Entwurf wird die Grundlage des 
Königreichs Hannover die reine Silberwährung ſein. An die Stelle 
des bisherigen Vierzehnthalerfußes tritt der Dreißigthalerfuß. Die nach 
demſelben aus zuprägende Hauptſilbermünze iſt der Thaler. Dieſer wird 
in 30 Groſchen, der Groſchen aber in 10 Pfennige getheilt. Nach 
dem Dreißigthalerfuße follen Einthalerſtücke, Zweithalerſtücke und nach 
Bedürfniß Einſechstelthalerſtücke ausgemünzt werden. Als „Scheider 
münze“ werden ausgeprägt nach dem Dreißigthalerfuße: Einzwölftel⸗ 
thalerſtücke (23⸗Groſchenſtücke); ferner nach dem Münzfuß von 344 
Thlrn. aus dem Pfande feinen Silbers: Eingroſchenſtücke und halbe 
Groſchenſtücke; in Kupfer unter Angabe des Werths nach Pfennigen: 
Pfennige und Doppelpfennige. Anſtatt der bisherigen Piſtolen, von 
denen geſetzlich 353 Stück eine kölniſche Mark wiegen und 258 Gran 
feines Gold enthalten ſollen, werden künftig „Kronen“ und „halbe 
Kronen“, von denen beziehungsweiſe 45 oder 90 Stück ein Pfund 


wiegen und neunhundert Tauſendtheile eines Pfundes feines Gold 


im Regſerungsbezirk Koblenz, dem 


enthalten follen, geprägt werden. Die Krone wie in zehn (ideale) 
Theile getheilt, welche die Benennung „Kronzehntel“ führen. Das 
Kronzehntel wird in dreißig Theile und jeder dieſer Theile in zehn 
Theile getheilt ꝛc. f 
Oeſterrei ch. 

Wien, 9. März. [Zur Don aufürſtenthümerfrage. 
— Aus der Lombardei. — Riſtori.] Die parlamentariſchen 
Fehden in London und die diplomatiſchen Plänkeleien zwiſchen unſerem 
und dem turiner Kabinete haben die öffentliche Aufmerkſamkeit ganz 
von der Donaufürſtenthümerfrage abgelenkt; man würde ſich 
jedoch ſehr irren, wenn man aus dem Stillſchweigen, welches de 
Journale bezüglich dieſes Gegenſtandes beobachten, auf eine geringere 
Thätigkeit der bei demſelben engagirten Faktionen ſchließen wollte. 
Während der niedere Adel wenn dieſe Bezeichnung für die 
weniger wohlhabenden und vornehmen Eingebornen der Fürſtenthümer 
erlaubt iſt — in mannigfacher Weiſe mit der ſehr kleinen, aber rüb- 
rigen jungromaniſchen Literatencoterie gemeinſame Sache machte, für 
die Vereinigung thätig iſt, arbeiten die reichen Großbojaren 
und fanariotiſchen Fürſſenſprößlinge dieſen mit einem unleugbar 
großen Aufwand von Scharfſinn und Geſchick entgegen. Einerſeits 
mögen manche Häupter derſelben ſich mit der Hoffnung ſchmeicheln, 
daß ſie wohl ſelbſt, falls ein dem status quo ante ähnlicher Zuſtand 
wiederum in ibrem Vaterlande eingeführt würde, auf den Hoſpodaren⸗ 
ſtuhl gelangen konnten, und deshalb aus rein perſönlichem Ehrgeize ihren 
keineswegs gering anzuſchlagenden Einfluß zu Gunſten der ottomaniſch⸗ 
öſterreichiſchen Anſicht zur Geltung bringen, wäbrend andererſeits die 
ganze Toryfraktion ſich nicht in den Gedanken finden kann, daß ihre 
oligarchiſche Herrlichkeit ein Ende haben und dem Regimente einer 
kräftigeren und mehr centraliſirten Regierung weichen ſoll. — Dieſe 
Rührigkeit der Großbojaren iſt inſofern nicht ohne tiefere Bedeutung 
für die fernere Entwicklung der Fürſtenthümerfrage, als dieſelbe auf die 
Berathungen der Divans ad hoc modifizirend einwirken dürfte. Hier 
in Wien befindet ſich ſeit 14 Tagen Fürſt Bibesku, um als Ber: 
treter der Torypartei dem ruſſiſchen Fürſtenthümerkommiſſär Staats⸗ 
rath Baſyli, welcher ſich ſeit drei Wochen ebenfalls hier aufhält 
und noch den ganzen Monat über bleiben dürfte, entgegen zu wirken; 
nebenbei ſcheint derſelbe feine Wiedererwählung zum Hoſpodaren der 
Wallachei — Bibesku war bekanntlich der Vorgänger Stirbeys — 
betreiben zu wollen. — Der Ernennung des Erzherzog-General⸗Gou⸗ 
verneurs und den Veränderungen in den militärifhen Verwaltungs⸗ 
branchen des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs dürften 
bald die längſt angekündigten Neubeſetzungen in den verſchiedenen 
Civilfächern folgen, wie die definitive der Statthalter, Bürgermeiſter 
der Hauptſtädte u. ſ. w. Die wichtigſte der Neubeſetzungen iſt wohl 
die eines „Civiladlatus“ des Erzherzoges; der für dieſen Poſten be- 
beſtimmte Graf Thun iſt dem Vernehmen nach in füngſter Zeit erkrankt 
und wird wohl durch einen anderen gewandten Geſchäftsmann erſetzt 
werden. — Zum Oberſthofmeiſter Sr. kaiſerlichen Hoheit wurde, wie 
verſichert wird, Oberſt Huyn vom Generalſtabe, ein wegen ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung hervorragender Offizier, ernannt. — Signora 
Riſtori konnte nicht gleich am Tage ihrer Ankunft auftreten, da die 
Hoftheaterintendanz im Intereſſe der Geſundheit der Künſtlerin 
eine ſolche haſtige Uebereilung und Ueberſpannung der Kräſte nicht 
zugeben zu dürfen glaubte. 

Wien, 5. März. Man ſpricht ſtark davon, daß die Gründung 
einer proteſtantiſchen Univerſität in Hermannſtadt in Siebenbürgen in 
Erwägung gezogen worden ſei. Bekanntlich war ſchon vor etwa 10 
Jahren der Gedanke angeregt worden, eine Hochſchule, und zwar eine 
paritätiſche, dort zu errichten. Der Entſchluß wird um ſo unabweis⸗ 
licher, je mehr man ſich andererſeits mit dem Plane befreundet, eine 
oder einige Univerſitäten zu reinkatholiſchen Bildungsinſtituten umzuge⸗ 
ſtalten. In Hermannſtadt beſteht gegenwärtig eine Rechtsakademie, 
und zwar die beſuchteſte von allen. Daß die Bevölkerung des Groß: 
fürſtenthums und daß insbeſondere die ſiebenbürger Sachſen das 
Bedürfniß fühlen nach einer höhern Unterrichtsanſtalt im Lande, 
das zeigen die ſtatiſtiſchen Ziffern über den Beſuch der Mittel⸗ 
ſchulen. Eine Menge junger Siebenbürger ſtudiren an unſerer Univer⸗ 
fität, die fie der nähern Hochſchule in Peſth e 


3.) 
Mailand, 2. Mär. 


Geſtern Nachmittags fand der große 
Corſo ſtatt, wobei ſich bei 60,000 Menſchen und 3000 Wagen knapp 
aneinander drängten. Mehr als 100 neue Equipagen und die ſchön⸗ 
ſten Pferde prangten dabei. Mehrere Herrſchaften fuhren vierſpännig, 
worunter ſich der Herzog Litta und der Graf Archinto beſonders aus⸗ 


** Pariſer Feuilleton. 

Wenn eine Schlacht geſchlagen iſt, verſtummt doch der Kanonendon⸗ 
ner nicht fo plötzlich, daß nicht noch von Zeit zu Zeit — hier und da 
ein einzelner Schuß fiel. So iſt zwar die große Schlacht des Karne⸗ 
vals geſchlagen, aber es giebt immer noch einzelne Ball⸗Nachzügler. 

Der glänzendſte dieſer Art ward von einem reich gewordenen Eng⸗ 
länder gegeben, welcher von der Freiheit des Continents Gebrauch ma⸗ 
chend, ſich nicht entblödete, die engliſche Ariſtokratie zu ſeinem Feſte ein⸗ 
zuladen, ohne daß dieſe die Einladung ausſchlug. Dieſe Nüance des 
geſellſchaftlichen Lebens iſt wohl zu beachten. In London wird der echte, 

unter der Tyrannei der Fashion ſtehende Gentleman ſich eher hängen 
laſſen, bevor er einwilligt, bei einem Bürgersmann zu tanzen; kaum 
ſeiner Inſel entronnen, wird er Menſch unter Menſchen. 

Zumal in Paris, wo die Verführung fo groß und die Luſt, ſich ver: 
führen zu laſſen, noch viel größer iſt! 

Sab man doch in den letzten Jabren der Reſtauration in Paris 
einen Engländer ſich bläben, welcher durch die Schönbeit ſeiner Race⸗ 

pferde, den Glanz feiner Equipagen und eine monumentale Gravatte, 

ge an Brummels Zeiten mabnte, ſich unvergeßlich gemacht bat. Die: 
ſer Inſulaner war der Sohn eines Krämers, welcher in allen vier Him⸗ 
melsgegenden jo viel Zwirn, Näbnadeln und Stecknadeln verkauft hatte, 
bis er einen Knäuel von etwa 15 Millionen beiſammen hatte, welche 
er auf jenen vererbte. Der Erde wollte dieſe Millionen verwerthen, 
und da ibm die Geſellſchaft anderer londoner Krämer wenig zuſagte, 
kam er nach Paris und ſchlug ſein Zeit mitten im Faubourg St. Ger⸗ 
main auf, wo er ſich für den eifrigſten Anhänger des Sepitimitätprin, 
zip erklärte. 

Nach der Julirevolution waren ſeine Lilienbälle das Entzücken des 
vornehmen Faubourgs, wo man ſich allmälig einredete, daß ein ſo ſplen⸗ 
dider Krämer gewiß zwei oder drei für die Sache der Stuarts ent⸗ 
hauptete Vorfahren haben müſſe, zumal er überall den lauterſten To⸗ 
tysmus zur Schau trug. 

Indeß führte ibn dieler im Jahre 1831 etwas zu weit. Er ließ 
nämlich einen Teppich weben, deſſen Deſüns ein Julikreuz bildeten, 
und die Ariſtokratie ward eingeladen, um dieſes Embleme des Volks⸗ 
ſieges mit Füßen zu treten. 
dunglücklcher Weiſe war Herr Thiers damals Miniſter des Innern 
geworden, und da der berühmte Schrifiſteller von feinen Studien über 
die franzöſiſche Revolution eine gewiſſe Vorliebe für heroiſche Mittel 
angenommen hatte, fo geſchab es, daß um ſechs Uhr Morgens, als 
Mylord noch in glücklichen Träumen, von Pairs und Herzoginnen um: 
gaukelt, lag, vier Polizeileute ihn weckten und in eine Poſtchalſe packten, 
welche ibn nach Calais führte. Dort ließ man ihn anf einem Paquet: 
boot einſchreiben und brachte ihn nach Hauſe. 
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zeichneten. Auch die Freifrau v. Burger, Gemahlin des lombardiſchen 
Statthalters, fuhr in einem prachtvollen Vierſpänner, und an ihrer 
Seite ſaß der Miniſter des Innern, Freiherr v. Bach. An zahlreichen 
Herren und Damen zu Pferd war auch kein Mangel. Die kleine 
Erzherzogin Sophie erregte beſondere Aufmerkſamkeit. Der Kaiſer, zu 
Pferd und nur von dienſtthuenden Adjutanten begleitet, erwiederte 
unermüdlich die ehrfurchtsvollen Begrüßungen, und überblickte mit ſicht⸗ 
barem Wohlgefallen die dichten Volksmaſſen, die den Stadtwall und 
den ganzen langen Corſo bedeckten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
erſchien im prachtvollſten vierſpännigen Galawagen, mit einem Vor⸗ 
reiter und zwei Nachreitern, in wahrhaft kaiſerlichem Pomp, und 
alles drängte herbei, um „la bella Imperatrice“ zu ſehen. 


(Allg. Z.) 
Frankreich. 

Paris, 7. März. In der geſtrigen Staatsrathsſitzung, welche 
in den Tuilerien unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattfand, iſt es noch 
zu keinem Beſchluſſe in Betreff der Börfenfteuer gekommen. Der 
Kaiſer ſprach gar nicht, ſondern begnügte ſich die Reden für und wi⸗ 
der anzuhören. Die beiden Hauptredner, welche fo zu ſagen die Ch: 
ren der Sitzung hatten, waren Herr v. Parieu, Vicepräſident des 
Staatsratbs, und Herr v. Vitry. Erſterer iſt ein entſchiedener Ans 
hänger und Vorkämpfer der Einkommenſteuer, wie dies feine jüngſt 
erſchienene ausgezeichnete Arbeit über dieſen Gegenſtand zeigt; er mußte 
alſo eine Steuer entſchieden befürworten, welche mit der Einkommen⸗ 
ſteuer ſehr nahe verwandt it. Herr v. Vitty vertheidigt mit nicht 
weniger Talent den entgegengeſetzten Standpunkt. Zu einem beſtimm⸗ 
ten Ergebniß gelangte man wie geſagt noch nicht; die Sitzung ver⸗ 
längerte ſich bis nach 5 Uhr und mußte auf beute vertagt werden. 
In der heutigen Sitzung, die wiederum um 2 Uhr begann, wurde die 
Diskuſſion fortgeſetzt; in dieſem Augenblicke kann über den Ber: 
lauf natürlich noch nichts bekannt fein. Auf der Börfe hieß es heute, 
daß die bedeutendsten Couliſſiers die Abſicht haben, nach Brüſſel auszu- 
wandern, falls das Geſetz wirklich in der Weiſe durchgeht, daß der 
freie Umſatz vollſtändig unterdrückt wird. Dieſer Plan, den Markt 
der franzöſiſchen und ausländiſchen induſtriellen Papiere nach Brüſſel 
zu verlegen, ließe ſich natürlich nur ausführen, wenn die belgiſche Re⸗ 
gierung ihre Erlaubniß dazu ertheilte, was übrigens nicht zu den Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten gehört. — Das Zuchtpolizei⸗Gericht bat heute Nach- 
mittag um 44 Uhr fein Urtheil in dem bekannten Docksprozeſſe 
gefällt. Herr Hrfi wurde freigeſprochen. Die Herren Cuſin und Le⸗ 
gendre wurden des Betruges und des Mißbrauches des Vertrauens, die 
Herren Arthur Berryer und Duchesne de Were, der Mitſchnld an die: 
fen Vergehen für überführt erklärt. Demgemäß wurden veruriheilt: 
Cuſin zu 3 Jahren Gefängniß und 5000 Fr. Strafe, Legendre zu 
1 Jahr und 2000 Fr., Duchesne de Bere zu 6 Monaten und 2000 
Franken, Berryer zu 2 Jahren und 5000 Fr. Strafe. Der Civil⸗ 
partei gegenüber wurden die Herren Cuſin, Legendre u. Duchesne außerdem 
verurtheilt, der Docks⸗Geſellſchaft an Aktien u. ſ. w. eine Summe, 
die ſich auf mehrere Millionen beläuft, zurückzuerſtatten, Herr Berryer 
wurde verurtheilt, die 130,000 Fr. zurückzuzahlen, die er außer ſei⸗ 
nem offiziellen Gehalte als Kommiſſarius der Regierung von der 
Docks⸗Geſellſchaft empfangen hatte. Dieſes ſtrenge Urtheil, in dieſem 
Augenblicke noch wenig bekannt, wird nicht verfehlen, großes Auf: 
ſehen zu erregen, namentlich in Betreff des einzigen Sohnes des Chefs 
der Legitimiſten. (N. 3.) 

Grof brit aunien. 

London, 7. März. In der City dauern die Demonſtrationen | 28 
für Lord Palmerſten fort. Bei Lloyds hatten alle Anweſenden — mit] Nich 
Ausnahme von 7, wie es jetzt heißt — die Adreſſe für ihn unterzeich⸗ 
net; 100 Andere kamen nachträglich in die Stadt, um ebenfalls zu 
unterſchreiben, aber die Adreſſe war ſchon auf dem Wege nach der 
Amtswohnung des Premiers, dem ſie durch den Aelteſten des Inſtituts 
überreicht wurde. Die von der Fondsbörſe entworfene umfaßt alle be- 
deutenden Namen derſelben. Daſſelbe gilt von einer im Baltic Coffee⸗ 
houſe aufliegenden Vertrauens-Adreſſe, und für nächſten Dinstag iſt 
ein Meeting der einflußreichſten Bankiers und Handelsherren zu gleichem 
Zwecke in der London Tavern anberaumt. Von allen Seiten wird 
an Lord Palmerſton die Aufforderung geſtellt, in der City als Kandi⸗ 
dat aufzutreten; es iſt aber noch ſehr die Frage, ob er ſich auf ſeine 
alten Tage von ſeinem Tiverton trennt; zudem heißt es, daß er ſich 
in einem ſolchen Falle ſchon vor langer Zeit verpflichtet habe, in 
Mancheſter zu kandidiren. „Daily News“ will wiſſen, daß man in 
Bradford damit umgehe, den würdigen General Peyronet Thompſon zu 
wählen. Es giebt keinen würdigeren Kandidaten im Königreich. Dal: 


Natürlich machte die Geſchichte großes Aufſehen; die Ariſtokratie be: 
ſtand darauf, daß man den Nachkömmling eines Fahnenträgers Wil⸗ 
delms des Eroberers beleidigt habe; der Miniſter erklärte aber, daß 
das ſein geringſter Kummer wäre, und hatte noch obenein die Bos⸗ 
beit, feinen vornehmen Gegnern die Adreſſe zu geben, unter welcher 
Mylords Vater in der City von London zu finden geweſen, im Laden 
„Zur ſpinnenden Sau“. 

Doch wir kehren zum heutigen Paris zurück, wo man, ſeit man 
nicht mehr tanzt, wieder plaudert und — auch lieſt. 

Der ſiebente Band der Memoiren des Herzogs von Raguſa 
iſt erſchienen und macht noch mehr Aufſehen, als die früheren. Er um⸗ 
faßt die Vorgänge von 1814—1824. Wie man vorhergeſagt hatte, 
kommt die Legitimität darin ſchlecht weg. Nur eine Perſoͤnlichkeit wird 
mit beſonderer Vorliebe behandelt, die des Herzogs von Decaze. Der 
Marſchall zollt den geſchickten Bemühungen Dieles Staatsmannes, die 
Bourbons mit der neuen Generation auszuſöhnen, alle Achtung. 

Auch an Enthüllungen iſt dieſer Band reich, welche überraſchend 
genug find, Wenn Marmont aber in den früheren Bänden die populären 
Idole ſtürzte, fo verfucht er diesmal die Rrhabilitirung Bernadottes, in: 
dem er uns mit Unterhandlungen bekannt macht, weiche während des 
Feldzuges 1814 gepflogen wurden, um die Schweden in die franzöſiſchen 
Reiben hinüberzuführen. Sie wären nur an dem Eigenſinn Napo⸗ 
leons geſcheitert. 

Ich weiß nicht, ob man geneigt ſein wird, dieſe Entbüllungen als 
Beitrag zur Geſchichte anzuſeben; ſie geben aber Stoff zu Plaudereien, 
und ſind ſonach zeitgemäß. Freilich iſt nicht Bernadotte der Held des 
Tages, ſondern der Amerikaner Hume, der große Zauberer, um ſo 
größer, als er ſeine Zauberei nicht zum Gelderwerb macht, ſondern ſie 
nur Dem oder Jener zu Liebe und zu Gunſten übt. 

Natürlich reißt ſich die Geſellſchaft um ihn; aber die Künſtler find eigen: 
finniae Leute; ſelbſt eine Trüffelpaſtete erweicht nicht immer ihr Herz, 
wie Cbopin bewies, welcher, da ihn, von reich beſetzter Tafel auffte: 
hend, die fchöne Gaſtgeberin einſt bat, wenigſtens eine Mazurka zu 
ſpielen, „Eniſchuldigen Sie mich, entgegnete: ich habe ja nur ſehr 
wenig gegeſſen.“ 

Wenn man aber bei den Künſtlern nicht immer weiß, wie man mit 
ihnen daran iſt, ſoll man es bei den Frauen nicht wiſſen wollen. 
Mindeſtens iſt Herrn Rothſchild in dieſer Beziehung kürzlich eine hübſche 
Lektüre ertheilt worden. 

Ein ſchöne Frau, Ton angebend im pariſer Leben, war dieſer Tage 
bei ibm erſchienen, um ſich über ac einer anſehnlichen Geld⸗ 
ſumme bei ihm Raths zu erholen. Da die Dame erſt ganz vor Kur⸗ 
zem in einer gleichen Abſicht gekommen war, konnte der Baron ſich 
eines Lächelns nicht enthalten und ſagte: 


ſelbe Blatt verſichert, Baron Lionel Rothſchild ſei feſt entſchloſſen, noch⸗ 
mals ſein Glück in der City zu verſuchen und im Kampfe bis auf 
den letzten Heller (ſoll heißen: bis auf die letzte Million) auszuhalten. 
Es kann dem Baron nur zur höchſten Ehre unter allen Glaubens⸗ 
Sekten gereichen, wenn er mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln 
für die Rechte feines Volkes und des Jahrhunderts einſteht. — Der 
„Star“ überraſcht übrigens ſeine Leſer heute mit der Ankündigung, 
daß Mr. Cobden ſeinen alten Wahlbezirk (mel. Diſtrikt von Norkſhire) 
mit einem anderen, ſeine Zeit weniger in Anſpruch nehmenden, ver⸗ 
tauſchen werde; Bright und Gibſon ſeien ibrer Wiedererwählung gewiß. 
Laut Depeſche aus Hongkong an das Kriegsminiſterium, welche in 
der heutigen „Gazette“ veröffentlicht iſt, ſind am 12. Januar vor 
Kanton (bei Niederbrennung einiger Vorſtädte) 2 Gemeine getödtet, 
1 Trommler, 1 Gemeiner und 1 Fähndrich gefährlich, 4 Gemeine 
ſchwer, 1 Korporal und 1 Gemeiner leicht verwundet worden. 
Dieſen Nachmittag war wieder Miniſterrath in Lord Palmerſton's 
Amtswohnung in Downing ⸗Street. 


London, 7. März. [Opium und Recht.] In der geſtrigen Sitzun 
des Oberhauſes legte Lord Shaftesbury den Wortlaut feiner auf Montag 
angemeldeten Opium⸗ Motion auf den Tiſch. Sie beſteht aus zwei Fragen: 
erſtens, ob das Opium⸗Monopol der oſtindiſchen Compagnie nicht einer un⸗ 
ter William IV. erlaſſenen Parlamentg-Akte (zur beſſern Regierung von Ih⸗ 
rer Majeftät indiſchen Gebieten dis 30, April 1854) widerſtreite; zweitens, 
ob die Opiumfabritation, welche von der Compagnie zu dem ausſchließlichen 
Zweck der Cinſchmuggelung in China betrieben wird, nicht eine Verletzung 
des Supplementar⸗Vertrages vom 8. Oktober 1843 fei? Dieſe Fragen ſol⸗ 
len den Richtern des Landes zur Beantwortung vorgelegt werden. 

[Sonverfation über die Zuſtändigkeiten des Parlaments.] 
Im Unterhauſe fragt Mr. Layard nach den verſprochenen perſiſchen Akten⸗ 
ſtücken, deren Vorlegung nach geſchloſſenenm Frieden nichts entgegen ftehen 
könne. Es laſſe ſich nicht mehr ſagen, daß ſie ſchwebenden Unterpandlungen 
Eintrag thun würden. r. V. Smith giebt dies zu, aber der Friede 
ſei noch nicht ratificirt. (, O10 Auch hätte die Vorlegung kurz vor der 
Parlaments⸗Auflöſung kaum einen Zweck. Zur Erörterung werde ſich auch 
im nächſten Parlament Gelegenheit bieten. (Gelächter) — Mr. Layard 
hofft, das Haus werde ihm einige Worte über Perſien erlauben, da feine 
Anfrage ſo unzureichend erwidert worden fei. Der Krieg begann, als das 
Parlament nicht ſaß, und wurde, während das Parlament ſaß, aber ohne 
ſein Wiſſen, beendigt. Bevor man die Volksvertreter zu ihren zu⸗ 
rückſende, ſollte das Land doch einige Data erhalten zur Beurtheilung der 
Politik eines Krieges, den er für ungerecht in feinem Urfpzung, für unpoli⸗ 
tiſch in ſeinem Abſchluß und für unheilvoll in ſeinen Wirkungen auf Mittel⸗ 
Aſien halten müſſe. Er habe keine Abſicht, der Regierung Schwierigkeiten 
in den Weg zu legen, aber es ſei auch nicht billig, das Parlament ganz im 
Dunkeln zu laſſen. Hoffentlich werde irgend ein Mitglied von größerem Ge⸗ 
wicht als er, eg beſtehen, daß wenigſtens keine Auswahl auf den Tiſch 
komme. B. Smith wiederholt, eine vorzeitige Diskuſſion Eönnte 
ſchaden, möglicher Weiße ſelbſt die Ratifikation verhindern. — Mr. Glad⸗ 
ſtone unterſtützt Mr. Lavard's Vorſtellungen und bezeichnet die Bedenken 
des Kontrol⸗Amtes als leere Ausflüchte. Es wäre lächerlich, in Bezug 
auf den perſiſchen Krieg von einer 8 und repräſentativen 
Regierung in England zu reden. — Mr. Whiteſide . wie 
das Kontrol⸗Amt auch ihn vertröſtete, als er einmal die 1 du erte, 
daß die Politik der Regierung gegen die Feſtung Kars gewiſſe Ereigniſſe zur 
Folge haben dürfte, welche ſeitdem eingetreten ſind! Damals ſagte der ſehr 
ehrenwerthe Gentleman, er habe ſich bei ſachkundigen Autoritäten außerhalb 
des Kabinets Raths erholt und die Verſicherung erhalten, daß nicht die ge⸗ 
ringſte Wahrſcheinlichkeit einer Störung in Perſien vorhanden ſei; am aller⸗ 
wenigſten habe Herat etwas zu fürchten. Er hält es für dringend * 
dem Lande die Möglichkeit eines Urtheils über den perſiſchen Krieg zu ge 
ben, bevor der Premier an die Nation appellirt. (Hört!) Sir F. Kelly 
fragt, ob die Regierung die Abſicht habe, die Kolonialverordnung, welche zu 
den Händeln des „Arrow“ geführt hat, abzuſchaffen? — Lord Palmerſton 


der inzwiſchen eingetreten iſt) ſagt, ſolche Interpellationen ſtellen, das hieße 


die Set e Debatte 2 232 vorn ke ae den Augenblick komme 
SE SE Ben ih aa gen an dem Schifffahrtsſyſtem in den chine⸗ 


der Thee 729 115 ee, Auf die Tagesordnung „daß das 
Hals ſich als Finanz⸗Comite konſtituire, erhebt ſi ih Mr. Dis raelf, — den 
Miniſtern Inkonſequenz vorzuwerfen. Einerſeits gäben ſie zu verſtehen, daß 
ſie ihre Agenten in China abrufen würden, und doch wollten ſie ihre eigene 
Politik nur dem Urtheil eines neuen Parlaments unterwerfen und ſich ſo 
über die feierliche Entſcheidung des gegenwärtigen Unterhauſes hinw eben. 
Unter dieſen Umſtänden ſolle ſich das Haus wohl beſinnen, ehe es vermehrte 
Steuern bewillige. — Der Schatzkanzler (Finanzminiſter Sir Cornewall 
Levis) entgegnete darauf, er ſchlage nichts vor, was als eine Feſſel für das 
künftige Parlament erſcheinen könnte. Nach einigen Worten ones 
gebt das Haus in's Gomite, — Mr. Thomas Bar ing (der reiche Banquier) 
kann Mr. Disraelis Vorgehen nicht billigen. Die Koften des Staatevienftee 
müßten für die nächſten Monate jedenfalls herbeigeſchafft werden. Endlich 
wird die 188 eng des im Kriege erhöhten Theezolles auf 1 S. 5 D. für 
das Jahr 1857—58 beantragt (anſtatt 1 S. 7 D.). Für die darauf folgen⸗ 
den zwei Jahre läßt der Schatzkanzler das frühere Arrangement beftehen. — 
Mr. Gla dſtone ſagt, er habe alſo mit Recht behauptet, daß — e 
riellen Vorſchläge den Grundſätzen des Handels zuwiderlaufen. ei eine 
ſchlimme Zumuthung, Steuern zu bewilligen, bevor man mit den Sesiuſchts. 
gen im Reinen ſei. Er denke mit Mr. Disraeli, daß es gegen alle PPPVVVVVVVVPFPVPTVTV—TVTPVVTVVTVTVTVVVVTVVVTVTVVVVVVVVVVVVVVV——w—w—w—wꝛꝛ:!.:.:.ꝛ.ꝛ 
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Ei, ei, Madame. Sie machen alſo, RETTET dd ß STE 
Sie es an, ſo viel Geld zu verdienen? 

Herr Baron, erwiderte die Dame; man muß eine Frau niemals 
fragen, weder wo fie ihr Geld hernimmt, noch wo ſie es hinthut. 

Und nun zum Schluß noch eine Tanzfrage. 

Der diesjährige fo überluſtige Karneval hat die alten Cancan⸗Ge⸗ 
wohnheiten wieder in Schwung gebracht und die öffentliche Moral, 
durch die Stadtſergeanten repräfentirt, muß natürlich ihre Aufmerkſam⸗ 
keit darauf richten. — Aber der Tanz, dieſe Poeſie der Beine, muß 
auch feine Freiheiten haben, und die Frage entſteht alſo, wo dieſe anfan⸗ 
gen und endigen? 

Auf dieſe Frage eines gewiſſenhaften Polizeiagenten ward ihm von 
ſeinem Vorgeſetzten der Beſcheid: Jeder Tänzer oder jede Tänzerin 
muß abgefaßt werden, welche ihre Zehe bis zum Kopf ihres Mitän- 
ers erhebt.“ 
> Gu: das iſt doch eine Entſcheidung. 

Aber eine Dame, welche mit einem Herrn von dem Zuſchnitt 
der Herren Tbiers und L. Blanc tanzt, braucht keine großen Sprünge 
zu machen, um dem Schwert des Geſetzes zu verfallen; und doch würde 
eine andere, welche ihre Zehe blos bis zum Knie des Rieſen Murphy 
erhebt, viel ſirafbarer fein, ohne gegen die Inſtruktion der Stadtſer⸗ 
geanten zu verſtoßen. 4 

Was iſt die Moral dieſer Geſchichte? Daß jeder Geſesgeber eine 
ungemein ſchwietige Aufgabe hat. 


Aber wie fangen 


[Das Rotbſchild'ſche Woblthätigkeits-Bureau.] Der parifer 
Rothſchild iſt wohl der Beſte von allen, nicht fo geihg wie der wiener, 
und nicht ſo geldſtolz wie Lionel, den die en in former als einen 
Strob⸗ und Hamann benutzten, um die 4115 8 der Juden zum 
Unterhauſe zu erwirken. Der hieſige iſt ein m ü von Wohlthätigkeit 
und hat ein eigenes Bureau aus drei Beamte 0 


5 ehend, um die Unter⸗ 
ſtͤtzungsgeſuche zu leſen, fie zu prüfen und für die zuvetläſſige Verthei⸗ 
lung ſeiner milden Gaben Sorge zu . ar Ürfte Jemand dieſe 
Correſpondenz ordnen und ſtatiſſiſche n araus anfertigen, jo 
würde die Welt wunderliche Dinge cen: Mida ist eine Klaſſe von 
Briefen, die mit den Worten anfang His it Schamröthe auf der 
Stirn“ u. ſ. w.; eine zweite Klasse anker 1 geſuchen derangirter Kauf⸗ 
leute, die auf dem Punkte an um 20, zu werden. Noch im letzten 
Oktober bat ein junger Ka n Rothschild Fres., um ſeine Diffe⸗ 
renzen zu bezahlen. Das a ben child verlangte Einſicht in feine 
Bücher, und der Cbef schickte Ord umgehend das Geld mit der Zu⸗ 
ſchrift: „Die Bucher iind in Hednung; Mitleid mit dem Sünder! 
Aber ſpekuliren Sie nicht mehr!“ Eine dritte Klaſſe bilden die Ge⸗ 
ſuche der Selbfimörder: „Herr Baron, wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, 


ſchrieben hat. (Die betreffende e limitirte die erhöhte Thee⸗ 
R.) — Der 


Mr. Gladgone die aufgegebene hohe Einkommenſteuer zurückgeben, welche di 
beftehende Akte ausſchrieb, fo nehme er gern auch die vorgeschriebene Mohn: 
Mr. Gladſtones Amendement, daß der 


125) Stimmen . . 
Belgien. 

Brüſſel, 6. März. Vielleicht erinnern Sie ſich noch des im 
September 1855 vor dem hieſigen korrektionellen Gericht verhandelten 
famöſen Prozeſſes in Betreff der luxemburger Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft. James As wel, der frühere Direktor jener 
Geſellſchaft war dabei der Prellerei durch Verfälſchung der Bücher 
und durch das Aufftellen falſcher Bilanzen angeklagt, welche Punkte 
jedoch, nach dem Antrag ſeines Vertheidigers, von dem erſten Richter 
für verjährt erklärt wurden. Sir William Magnay, Baronet und 
früberer Präſdent des Verwaltungsratbs, ſollte die Geſellſchaft um 
nicht weniger als 58,000 Pfund oder 1,450,000 Franks betrogen ha: 
ben, oder wenigſtens er und John Maſterman, früberes Mitglied des 
a, bei dieſem Betrug betheiligt geweſen fein. Auch fie 
4 en A nen, weil der erſte Richter angenommen, daß durch 
Er > eiben mehrerer auswärtigen Zeugen das ihnen zur Laſt ge⸗ 
‚gie Vergeben nicht hinreichend erwieſen war. Gegen dieſes Urtheil 
hatte das öffentliche Miniſterium Appell eingelegt und James Aswel, 
der von den Angeklagten ſich allein in Belgien befand und verhaftet 
worden war, wurde gegen eine Caution von 5000 Fr. vorläufig frei 
gelaſſen. Nach einem Zwiſchenraum von beinahe anderthalb Jahren 
iſt dieſe ſchmutzige Geſchichte endlich bei dem hieſigen Appellhof in zwei⸗ 
ter Juſtanz verhandelt worden. Von den Angeklagten war auf ge⸗ 
ſchehene Vorladung Keiner erſchienen. Den weitläufigen Bericht über 
dieſen Prozeß trug der Vorſitzende, Herr Baron Gierland, vor, und 
die Anklage wurde von dem Generaladvokaten Herrn Honderick in 
allen Punkten aufrecht gehalten. Der Gerichtshof trat dann auch den 
Anträgen des öffentlichen Miniſteriums bei, und verurtheilte 1) James 
Aswel zu 2 Jahren Einſperrung und 2000 Fr. Geldbuße, wobei die 
von dem erſten Richter angenommene Verjährung verworfen wurde; 
Sir William Magnay und John Maſterman jeden zu 3 Jahren Ein: 
Iperrung und 3000 Fr. Geldſtrafe, und alle drei in die Koſten der 
beiden Inſtanzen. Der den Letztern zur Laſt gelegte Betrug von 
58,000 Pfund zum „Schaden der Aktionäre der luxemburger Eiſen⸗ 
bahn wurde als hinlänglich erwieſen angenommen. Nach dem belgi: 
ſchen Geſetz ſind alle in korrektionellen Sachen erlaſſene Strafen nach 
5 Jabren verjährt; 1862 können die Herren alſo wieder ungefährdet 
nach Belgien kommen, um zu ſehen, wie ſich ihre dienſtwilligen Freunde, 
die mit den betreffenden Aktien geſchmiert worden, befinden. — Ge⸗ 
neral Skrzyneckt wird in Folge der von dem Kaiſer von Rußland 
gewährten Amneſtie in kurzem Brüſſel verlaſſen und nach Polen 


zurückkehren. 
Ruß lan d. 


St. Petersburg, 3. März. [Neſſelrode. — Seeba ch.] 
Ein kaiſerlicher Ukas vom 5. Februar beſagt: „In Berückſichtigung 
des Geſuchs unſeres Reichskanzlers für die auswärtigen Angelegen: 
beiten, des Grafen Neſſelrode, und in Beachtung der wichtigen Dienſte, 
die er dem ruſſiſchen Reiche geleiſtet, befehlen wir allergnädigſt: ſeiner 
mit dem ſächſiſchen Unterthan, Geſandten in Frankreich, Baron Seebach 
vermählten Tochter, die ihr bis zu ihrer Verheirathung eignenden 
Rechte auf die Erbſchaft und den Beſitz von Land und Leuten in 
Rußland, falls ihr dergleichen unbewegliche Güter durch Erbſchaft zu⸗ 
fallen, zu erhalten ‚ und dieſes Recht ſammt dem ruſſiſchen erblichen 
Adel auch auf denjenigen ihrer Söhne auszudehnen, der nach erlang⸗ 
ter Volljährigkeit in den ruſſiſchen Unterthanenverband treten wird. 5 

A ſien. 

Die chineſiſchen Wirren treten in ein neues Stadium; die 
Franzoſen machen mit den Engländern wirklich gemeinſchaftliche Sache 
Der „Moniteur“ bringt ein Schreiben aus Hongkong vom 14 Jan. 
welches für dieſe Wendung bezeichnend iſt. Daſſelbe lautet: i a 

Die Chineſen beſchränken ſich nicht mehr auf die a 
Kantons und des Fluſſes; fie haben Proklamationen 
verbreitet, wodurch zum Haſſe und Morde gegen die 
fordert wird; es wird ihnen verboten, bei 
zu bleiben, und wir haben ſogar in Hongk 


bin ich nicht mehr unter den Leb 

bekannte Güte“ u. ſ. w. 75 
Wöchnerinnen, die unter a 
die der verſchä i 


2 „die Gräfin, 
Eine ſechste Klaſſe bilden jr 
= Kur * paſſen. „Herr 
„nf ein „„die Eitelkel ich i 
en geſtürzt; ich habe 15,000 Fres. an den b 
9, und die Welt ſagt, daß ich 
Alles für mich gethan bat 


Schuld 
diſtin 
Bi 85 
mag ich nicht 
ſeres wa 
einzuräumen. 
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Madame lebt in einfachen, Be .. 15 


tunter 


rübmter Mann einſt dieſes Wale 


ſchild ſprach kein Wort, kaſſirte di 
an 57 Tratte put 55 

othſchilds Name iſt ein Mythus, und 
glaubt, daß ſich ſein Schickſal wenden uud dat 


dem Roman von Glück und Gold erhalten müſſe (Berl ) 
— Berlin. 


Eine Wette.] Der Wagnermeiſter Ebner 

dend batte ſich in einer Wette anheiſchig gemacht ensberg Mie⸗ 

fern innerhalb 12 Stunden einen Eichenſtamm aus dem Faſchings⸗ 
feld enten Forſte zu holen, daraus ein Wagenrad zu mache 1 Stunde 
ſelbe nach Neuſiadt zu treiben. Ebner bat dieſes Brabourſtac dal: 
1 Tage mit Glanz durchgeführt. Das Rad e ori 
10 Uhr Vormittags fertig; um 2 Uhr Nachmittags begann . um 
ben nach Neuſtadt, wozu Meiſter Ebner ſich in altdeutſche Waage 
kleidet hatte. Unter Begleitung von Trommlern und großem Volks. 
zulaufe verließ er Abensberg, um in Neuſtadt mit noch größerem Po * 
empfangen zu werden. Zwanzig Reiter kamen ihm entgegen; man 135 
ihn auf einer mit Laub bekränzten Sän ph in 0 
und von da von Gaſthaus zu Gaſthaus, 


der ihm nahe kommt, 
er ſeinen Antheil an 


fte im Triumph in die Stadt 
wo man wetteiferte, ihn feſt⸗ 
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zu befürchten gehabt. Sir J. Bowring hat ſich mit Herrn Admiral ten, ſowie für die Abtheilung gymnaſtiſcher und ſchöner Künſte gehal⸗ 


Guerin, dem Ober⸗Befehlshaber der franzöſiſchen Diviſion, verſtändigt, 
und fie haben genügende Maßregeln getroffen, um im Nothfalle die 
chineſiſche Bevölkerung im Zaume zu halten. .. Es ſcheint, als ob 
dieſe Haltung der Franzoſen den mit der letzten Poſt eingetroffenen 
Weiſungen zugeſchrieben werden müſſe. Frankreich und England hatten 
ſich, wie verſichert wird, ſchon vor Eintreffen der Kunde von den letz⸗ 
ten kantoner Ereigniſſen geeinigt, um von der chineſiſchen Regierung 
Reoiſion ihrer Verträge, die in Kurzem abgelaufen find, zu erlangen, 
und ihre Vertreter ſollen Depeſchen erhalten haben, in welchen ihnen 
das gemeinſchaftliche Verfahren vorgezeichnet wird, wodurch ſie dieſes 
Ergebniß gemeinſamen Zuſammenwirkens erzielen ſollen, und worin 
fie bevollmächtigt werden, fi) bei allen Vorfällen gegenſeitige Hilfe zu 
leiſten. 

Da der „Moniteur“ dieſes ſchreibt, ſo unterliegt die Sache wohl 
keinem Zweifel mehr. Der Schluß des Briefes enthält nur Einzel: 
heiten, die wir bereits vor mehreren Tagen gemeldet haben. — Die 
letzten Nachrichten aus Ehina melden, daß Sir John Bowring, der 
engliſche Geſchäftsträger, und feine Familie dem Vergiftungs⸗Verſuche, 
den man in Hongkong gemacht hat, glückiich entgangen find, Nur 
ein Bedienter Sr. J. Bowring's iſt trotz aller Bemühungen dem Gifte 


unterlegen. 
Amerika. 

New⸗York, 21. Februar. General Caſs war für's Staats⸗ 
Departement und Mr. Cobb für das Schagamt erwählt. Im Reprä⸗ 
ſentantenhauſe war eine Tarifbill von Mr. Campbell aus Obio mit 
110 gegen 84 Stimmen durchgegangen. Das Komite zur Unterfu- 
chung der Korruption im Kongreß hatte am 19. feinen Bericht abge: 
ſtattet und auf die Ausſtoßung der Mitglieder Gilbert, Edwards, Welch 
und Matteſon und des Reporters Simonton angetragen. 


Propinzial-Zeitung. 
— 2 * 

Breslau, 10. März. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen folgte heute Mittag der Einladung zu einem 
von dem GeneralsLieut. Herrn von Ringer hierſelbſt gegebenen Diner, 
welchem auch die geſammte Generalität und ein großer Theil der 
Stabs⸗Offiziere beiwohnte. 

Heute Abend beebrte Se. königl. Hoheit die Benefiz⸗Vorſtellung des 
Herrn Prawit im Theater mit Höͤchſtſeiner Gegenwart. Die Auffüh⸗ 
rung der neu in Scene geſetzten komiſchen Oper: „Die Teufeldmühle 
am Wienerberge“ von Wenzel Müller, ging ſehr glücklich von ſtatten, 
und war von den lebhafteſten Beifallsbezeigungen des brechend vollen 
Hauſes begleitet. a 


Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen hat huldvoll 
1) den Wirklichen Geheimen Rath, Chef-Präfidenten v. Franken: 
berg auf Schüttlau zum Kreis⸗Kommiſſarius der Allgemeinen 
„ Landesſliftung als Nationaldank im gubrauer Kreiſe, fo wie 
2) den Freitzerrn v. Seydlig auf Hartlieb zum Kreis⸗Kommiſſarius 
für den breslauer Kreis ernannt. 

Indem ich dies angeordnetermaßen veröffentliche, wollen ſich die be= 
treffenden Herren Ehrenmitglieder, ſo wie Gönner und Freunde der 
Stiftung, als auch die alten Veteranen an gedachte Herren Kreis⸗Kom⸗ 
miſſarien betreffenden Falles wenden. 

Berlin, den 8. März 1857. 

Der Bezirks⸗Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung im Bereiche 
der breslauer Regierung. 
von Woyrſch. 


$ Breslau, 10. März. [Tages ⸗Cbronik] Die geſtrige von der 
ſchleſiſchen Probinzial⸗ und der kaufmänniſchen Reſſource im Börſenſaale 
zu wohltbätigen Zwecken arrangirte dramatiſche Vorſtellung, welche auch 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm mit Höchſeiner 
Gegenwart beebrte, hat ein ſehr erfreuliches Reſultat ergeben, indem 
dieſelbe über 900 Thlr. einbrachte. Der private Charakter der Geſell⸗ 
ſchaft erlaubt nicht, auf die Vorſtellung ſelbſt einzugehen, zu deren Aus⸗ 
führung ſich bekanntlich Perſonen der diſtinguirteſten Geſellſchaftskreiſe 
vereinigt hatten. Se 
„Nach dem Lektions⸗Verzeichniß für das am 20. April beginnende 
Sommerſemeſter auf der hieſigen königl. Univerfität find in den ver: 
ſchiedenen Fakultäten zuſammen 210 öffentliche und Privat⸗Vorleſungen 
angekündigt, und zwar 16 für die kath. ⸗theologiſche, 17 für die evang. 
theologiſche, 20 für die juriſtiſche, 48 für die mediziniſche, ferner 11 für 
philoſophiſche, 7 für mathemauſche, 27 für Naturwiſſenſchaften, 5 für 
Staats wiſſenſchaften, 8 für Geſchichte, 13 für orientalifche, 13 für klaſ⸗ 
ſiſche und 27 für neuere Sprachen. Außerdem werden eine entſprechende 


ten werden. 
Zu dem am Freitag flattfindenden Benefiz Konzerte des zeitigen 
Dirigenten des akadem. Muſik⸗Vereins iſt außer den ſchon 
früber erwähnten Piecen ein neues „Quodlibet“ verfaßt und einſtudirt 
worden. Daſſelbe bildet eine Fortſetzung des im vor. Jahre mit 
ſo vielem Beifall aufgenommenen Humoriſtikons: „Der Raub 
der Sabinerinnen“, und wird gleich dieſem den Hörern 
ein beiteres Stündchen verſchaffen. Das Konzert, zugleich die letzte 
Aufführung der akademiſchen Liedertafel in dem gegenwärtigen Uni⸗ 
verſitäts⸗Semeſter, dürfte den vielen Freunden derſelben überhaupt 
einen genußreichen Abend bereiten, und ſich daher eines lebhaften Be⸗ 
ſuchs zu erfreuen haben, um fo mehr da ihnen hierbei die paſſendſte 
Gelegenbeit geboten iſt, den akademiſchen Sängern ihre Dankbarkeit zu 
bethätigen. | 


Breslau, 10. März. (Mufitalifhes.) Das Programm zu der Don: 
nerstag Abend 7 Uhr im Muſikſaale der Univerſität ſtattfindenden Prüfung 
der Schüler des Inſtituts für Flügelſpiel und Harmonſelehre von Herrn 
Julius Schnabel ift ein äußerſt gewähltes und verſpricht, da die Namen 
Mendelsſohn, Haydn, Hummel, Mozart, Moſcheles, Beethoven u. A. darin 
vertreten ſind, einen großen Genuß, der noch durch den Umſtand, daß die 
Vortragenden ihre Fertigkeit meiſt in unverhältnißig kurzer Zeit erworben 
haben, erhöht wird. Wir dürfen daher im Voraus den Ausfall der Prü⸗ 
fung, da die Leiſtungen des Herrn Schnabel als Lehrer des Klavierſpiels be⸗ 
reits bekannt ſind, als einen ſolchen bezeichnen, der die dazu geladenen Zu⸗ 
hörer gewiß befriedigen wird. 155 

2 Breslau, 9. März. [Zur Abkühlung. — Vom Himmel.) 
Wem etwa die letzten Tage mit ihren ſchneeweißen Morgenüberra⸗ 
ſchungen noch nicht Bezähmung zu früher Frühlingsboffnungen genug 
gebracht baben, dem wollen wir aus vorjähriger Kalendernotiz mit⸗ 
theilen, daß der liebe März damals, am Anfänge ſchon winterlicher 
als dieſer, mit dem diesmaligen Nachwinter faſt auf den Tag barmonirt 
(5. bis 7ten). Darauf wurd' er beiterer, aber kalt; dann aber trüb 
und naß — was noch unerquicklicher. Vom 25. ab traten wieder 
Froſt und Kälte ein. Doch ſchloß der Monat mit einer ſchönen Ca⸗ 
denz: am 31. Wärme und Sonnenſchein. — 

Der April ſpielte am 5. und am 7. bereits die Gewitter: Orgel. 
Er war warm und meiſtens heiter, um die Mitte bis gegen Ende oft 
trüb, rauh und ſtürmiſch. Am 25. traf abermals ein Gewitter mit 
Regen ein, worauf ſchoͤnes, warmes Wetter folgte. — 5 0 

Der Mai wies ſich in ſeiner erſten Hälfte rauh und regneriſch, in 
feiner zweiten wetterwendiſch zwiſchen allen Temperaturen ſchwankend 
und mit viel Regen. er 

Da Januar und Februar dieſes Jahr beffer, als ibre letzten Vor⸗ 
gänger geweſen, ſo haben März, April und Mai, wollen ſie keine 
Schande erleben, die Pflicht, daſſelbe zu thun; das wären gute Aus⸗ 
ſichten für ſchöͤnes Frühjahr! — 1 

Der Stern, der jet am Abendhimmel und fat die balbe Nacht 
bindurch glänzt, iſt die Venus. Jupiter eilt, nachdem er ihr ſein 
Kompliment in nahem Vorübergehen gemacht, mit Sturmſchritt nach 
Weſten und ſieht immer abgehärmter aus. Mars begleitet ihn. Sa⸗ 
turn iſt für geſchickte Augen die ganze Nacht hindurch zu feben. 

Breslau, 10. März. olizeiliches.] Geſtohlen wurden: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 86 ein ae ee He 9 — 5 weich mit 
geſchmolzener Butter gefüllt war, Werth 21, Thlr.; einem Haushälter aus 
der Rocktaſche ein Gelöbrief mit 7 Thlr. in Kaſſenanweiſungen; einem Zim⸗ 
mergeſellen, während ſeines Verweilens in einem öffentlichen Tanzlokale der 
Scheitnigerſtraße, aus der Weſtentaſche eine filberne Cylinderuhr mit ſilber⸗ 
nem Zifferblatte und roͤmiſchen Zahlen, auf der Rückſeite der Uhr iſt ein 
Tiſch mit zwei Füßen und ein Mann, welcher durch einen Reifen ſpringt, 
eingravirt, Werth 16 Thlr.; einem Schuhmachergeſellen bei Oeffnung der 
Eingänge des Stadttheaters, im Gedränge, ein Portemonnaie mit 3 
welches 1 Thlr. 15 Sgr. in Courant, 1 Gallerie⸗Bon und 1 Gallerie⸗Billet 
enthielt; Stockgaſſe Nr. 11 vier große Körbe, einer derſelben von rohen, 
die übrigen drei von geſchälten Weidenruthen. ; 

Eine Quantität Hirſe und ein großer Tragekorb von geſchaͤlten Weiden⸗ 
ruthen wurden polizeilich mit Beſchlag belegt. 

Verloren wurde ein Armband von ſchwarzem Sammet mit einem Ko⸗ 
rallenſchloß in Form eines Damenkopfes. { 

[Bettelei.) Im Laufe voriger Woche find hierorts 54 Perfonen durch 
Polizei⸗Beamte beim Betteln betroffen und in Haft genommen Goll) 

Ol. Bl. 


D Schweidnitz, 9. März. (Zur Tages⸗Chroaik.] In der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von dieſen nach dem An⸗ 
trage des Magiſtrats beſchloſſen, in einer Petition an den Landtag die 
Bedenken gegen die Erhoͤhung der Gewerbeſteuer der Kaufleute und 
Gaſtwirthe auszuſprechen, weil in den Provinzialſtädten, mit nur ſehr 
geringen Ausnahmen, der Handel einen höhern Aufſchwung nicht ge⸗ 
nommen hat, eher vielmehr zurückgegangen zu fein ſcheint. — Der eben 
abgehaltene Jahrmarkt zeigte, obſchon die Witterungsverhältniſſe nicht 
ungünſtig eingewirkt haben können, den Verfall der Jahrmärkte über⸗ 
haupt, indem durch die Konkurrenz der einbeimiſchen Gewerbtreibenden 


Anzahl Kollegien und Uebungen in den Seminarien einzelner Fakultä- der Preis aller gewerblichen Erzeugniſſe möglichſt niedrig geſtellt wor⸗ 


wo er abermals jubelnd empfangen ward. 


nen Einzug in Abensberg, 
2 Gift! Giftl] Große hiſtoriſche Tyrannen ließen ihre 2 


und Speiſen durch ihre Leib-, Mund: und Magenköche und Schänken 


zuvor koſten, ehe ſie ſelber zulangten. Was aber fangen wir Kleinen 
an? Dr. Stuhlmann zu Friedewalde in Kurheſſen hat die Bosheit des 
Coffein, des Charakterſtoffes in unſerem lieben Kaffeegetränke, auf⸗ 
gedeckt. Es iſt Nichts fo fein gelponnen, s kommt doch endlich an die 
Sonnen! Juſtus Liebig hat das Coffein für ein Nahrungsmittel 
gehalten; Br. Stublmann hat es als ein Gift befunden. In Berüh⸗ 
rung mit den Nerven gebracht, hat es deren Lähmung zur Folge; in 
verbältnißmäßig kleinen Gaben zieht es ſchon den Tod zu. Alſo: Um: 
kehr zur Mehlſuppel 


. . 

Aus Stockholm vom 28. Februar wird berichtet: „Erſt jetzt iſt 
bier die betrübende Nachricht eingelaufen, daß unſer als Reiſender und 
Forſcher berühmter Landsmann, der Ingenieur Wahlberg, am 6. März 
v. J. von einem Elephanten tief in Afrika, nördlich vom See N Gami, 
getödtet worden iſt.“ 


[Ein neuer Operntext 
tete, daß in der Oper der Text 
ſei, und bewies dies auf folg 


für Komponiſten.] Jemand bebaup⸗ 
gar nichts, die Mufit hingegen Alles 

ende Art; er nahm die Arie aus der 
„Zauberflöte“: „Dies Bildniß it bezaubernd ſchön“, und fang fie einem 
Engländer vor, wie folgt: 


„Die Bratwurſt it entſetzlich dick, 
Der Seppel iſt ein Galgenſtrick!“ u. ſ. w. 
Er behielt Recht, denn der Engländer ward bis zu Thränen gerührt. 


„20. Februar. (In der pädagogiſchen Sektion der 
vet THU hielt dat 6 Uhr Dr, Kletke feine Vorleſung als 
Fortſetzung der von voriger Woche, und zwar über 3 95 und Be⸗ 
fimmung der deutſchen Realſchule. Die altdeutſche Baukuuſt ift feſt, 
kähn, großartig, himmelanſtredend, reich geſchmückt, ſorglich in ihren klein⸗ 
ſten Verzierungen, die Materie der Form unterwerfend, ein Spiegel des 
deutſchen Geiſtes. Diefer Charakter durchweht deutſche Wiſſenſchaft und 
Kunſt. Er muß auch die Realſchule Karat lag vr Dieſe foll die Gelehr⸗ 
tenſchule ergänzen, nicht ihr Gegenfag fein. wieſe für Beamte, jene für 
Nichtbeamte? Höhere Bürgerſchule fol jene fein? Alles nicht bezeichnend 
genug. Aus beiderlei Anstalten ſollen Staaten und Stadt⸗Weamte, Staate 
und Stadt⸗ Bürger hervorgehen. Aber Induſtrielle ſoll die Realſchule 
vorzugsweiſe und planmäßig bilden, Künſtler, Bau⸗, Forſt⸗, Berg⸗, Hütten⸗, 
Eiſenbahn⸗, Kauf-, Kriegs⸗, Poſtleute, Fabrikanten, Maschinenbauer, Chemi- 
ker, Mechaniker ꝛc. Eine wiſſenſchaftliche Grundlage müſſen dieſe alle empfan⸗ 


9 gen, ſollen fie über eine blos handwerksmäßige Technik ſich emporſchwingen. 


Künſtleriſche 


Fertigkeiten müſſen 1 ihnen angebahnt werden. Beides 
ſoll die Realſchule bewerkſtelligen, 


ei Gelehrtenbildung denkt man immer 


lich zu bewirthen. Um 6 Uhr Abends hielt Meiſter Ebner wieder fei- Jan die Sprachen des klaſſiſchen Alterthums? Aber neuere Sprachforſchung 


iſt auch Sache des Gelehrten. „Praktiker“ ſoll die Realſchule bilden. Hier⸗ 
mit wäre das Utilitäts⸗Prinzip klar proklamirt Aber daneben hat ſie auch 


er] den Sinn für das Idealiſtiſche zu wecken und zu pflegen. Uebung des prak⸗ 


tiſchen Geſchicks iſt das Unerläßliche. Allerdings. Die Jünglinge ſollen 
durch die Vorarbeiten der Realſchule in ihrem Fache ſich zurechtfinden lernen. 
Lehrherren klagen nicht ſelten, daß fie in diefer Beziehung mit abgegange- 
nen Zöglingen der Gymnaſien mancherlei Noth haben. In dieſen pfleget 
mit Recht der Sprachunterricht wohl die Hälfte aller Unterweiſung einzu⸗ 
nehmen. Wenigſtens eine der alten, klaſſiſchen Sprachen ſcheint in der 
Realſchule Anſpruch auf Aufnahme machen zu müſſen, am liebſten die latei⸗ 
niſche, da wir mit dieſer einmal ſo eng verwachſen ſind. Aber auch vermit⸗ 
telſt der Mutterſprache iſt es dem Realſchüler vergönnt, einen idealen und 


poetiſchen Aufſchwung zu nehmen. Daher muß dieſe, im Bunde mit Religion 


und Geſchichte, ihm eben ſo wie den Zöglingen des Gymnaſiums zur Seite 
ſtehen. Dieſe drei Gegenſtände ſind in der Real⸗ wie in der Gelehr⸗ 
ten⸗Schule unerläßlich. Aber die ſich haſtig überſtürzenden Entdeckungen am 
Himmel und Erfindungen auf Erden, welche mit Rieſenſchritten auf dem 
Gebiete der Naturgeheimniffe erobernd vorwärts dringen, eben ſo wie die 
neue Völkerwanderung nach einer anderen Welt, zwingen zu einer Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Gegenſtänden und Kräften der Natur, und aller Zungen der 
Erdbewohner. Dieſe muß die Realſchule möglichſt zu bieten trachten, wäh⸗ 
rend der Student, welcher vom Gymnaſium zur Univerſität übertritt, Alles 
aufzubieten hat, um auf dieſer zu ergreifen, was jenes in Mathematik, 
Naturkunde und neueren Sprachen ihm nicht zu gewähren im Stande war, 
Es iſt eben ſo heilſam als nothwendig, daß jede Realſchule den beſonderen 
Bedürfniſſen der Provinz, welcher ſie angehört, Rechnung trage. Welt und 
Gott, das Reale und Ideale, bleiben jedenfalls ihre beiden Hauptobjekte, um 
welche ſich Alles in ihr zu bewegen hat. Unentbehrliche Disziplinen ſind 
demnach: Raum⸗ und Zahlenlehre, Naturbeſchreibung, Kunde von den Kräf: 
ten, welche Himmel und Erde, namentlich die organiſchen Weſen bewegen, 
man möchte ſie Organik nennen, Erdbeſchreibung, Statiſtik. Eben ſo uner⸗ 
läßlich ift: Offenbarung der abfoluten Idee, Chriftus als Mittelpunkt der 
Geſchichte, Wiedergeburt des Menſchengeſchlechts, Sinn für die höchſten gei⸗ 
ſtigen Intereſſen, Umgang mit dem Klaſſiſchen in fremden Sprachen, nament⸗ 
lich in der franzöſiſchen und engliſchen, als den der gebildetſten Nationen, 
Einführung in die Wundergärten des Altdeutſchen, des Nibelungen⸗Liedes. 
Auch fol der Realſchüler nicht blos wiſſen, ſondern auch können. Zur Vor⸗ 
ſchule feiner praktiſchen Thätigkeit gehören auch: Bilden von Schriftzeichen, 
Zeichnen nach Modellen und Vorlagen, Bildnerei, Chemie, Singen geistlicher 
und weltlicher Lieder, Leibesübung, dem Körper für praktiſche Zhdagkeiten 
Geſundheit, Stärke und Gewandtheit zu verleihen, die ihm durch Verzärte⸗ 
lung und Genußſucht gefährdet fein konnten, alſo Turnen, Fußwanderungen. 
Auch Erziehungs⸗Anſtalt ſoll die Realſchule zu fein ſich beſtreben durch Ges 
wöhnung an Fleiß und Gehorſam, durch ihr Beſteeben, einen befonderen 
Werth zu legen auf Wahrhaftigkeit und gute Sitte. — ante 
Vortrag rief eine eben fo intereffante Befprechung hervor, an welcher, mit 
Fee Gd e e e 
l ’ olz, Tagmann betheiligten, und we 

ihr Ende gewann. % ine E., a. w. P. 


ſetzen, wodurch dann viel an Zeit und Kräften erſpart würde. 


den iſt. Dagegen war der Viehmarkt im Vergleiche früherer Märkte 
in der letzteren Zeit ſehr belebt, was wohl weſentlich der Wahl eines 
ganz vorzüglich dazu geeigneten Platzes zugeſchrieben werden muß, und 
er wird bei den geſegneten landwirthſchaftlichen Verhältniſſen des Krei⸗ 
ſes noch einen weitern Aufſchwung nehmen. — Am 8. d. M. hat die 
Theatergeſellſchaft des Herrn Direktor Konradi den Cyklus mehrerer 
Vorſtellungen im ſtädtiſchen Theater begonnen, ſie wird, wie verlautet, 
bis zur Mitte des nächſten Monats am hieſigen Orte verbleiben. 


AA Freiburg, 9. März. Wir haben im Verlauf die e 
den königliche Kommiſſarius er Hebung der N A lg 
gen: Regierungsrath von Minutoli nebft einem andern Beamten aus 

legnitz zu erwarten. Die hier zu verhandelnde Angelegenheit zeigt 
wiederum das Beſtreben der hohen Behörden, den ärmeren Klaſſen 
den Vortheil der Seiden⸗In duſtrie zuzuwenden. Ein großes re⸗ 
nommirtes Handelshaus gedenkt im Laufe des Jahres erhebliche Neue⸗ 
rungen und Verbeſſerungen an den Fabrifgebäuden vorzunehmen, na: 


mentlich die Gasbeleuchtung einzuführen, und das Etabliſſement durch 


eine kleine Zweigbahn mit der Haupt⸗Eiſenbahn in Verbindung zu 
t Au 
von der Errichtung einer Gießerei iſt die Rede, fo daß doch winigſtens 
einige erhebliche Bauten bevorſtehen. — Binnen kurzem wird das Lied 
von der Glocke von ſehr zahlreichen Kräften ausgefuhrt werden; man 
darf ſich bei der einſichtsvollen Leitung und trefflichen Vertretung der 
Singſtimmen auf ſehr erfreuliche Leiſtungen Hoffnung machen. 


Oels, 10. Maͤrz. Dem evangeliſchen Schullehrer Fränzel zu 
Jenkwitz, ‚biefigen Kreiſes, iſt zu feinem am 11. März N J. beson 
ftebenden 50jährinen Amts⸗Jubiläum das allgemeine Ehrenzeichen, deſſen 
zn Nee dieſen Fall mit der Zahl 50 verſehen find, allerhoͤchſt ver 


e Ratibor, 8. März. Kaum find die letzten Töne des Karnevals 
verklungen, fo bietet ſich uns für die rauſchenden Vergnügungen deſſel⸗ 
ben ſchon wieder ein recht angenebmer Erſatz. Die oberſchleſiſche Muſik⸗ 
Geſellſchoft hat, nachdem an Stelle des bisberigen Dirigenten Nüger 
der Muſikdirektor Winkler aus Dresden getreten iſt, ihre Konzerte 
wieder begonnen. Hr. Winkler debütirte mit Vorführung mehrerer 
eigenen Kompoſitionen, „Gruß an Ratibor“, „Ratiborer Damenpolka“, 
„Uianenpolka“ u. a., und hat recht viel Beifall geerntet. Zu wünſchen 
bliebe nur, daß nicht blos der Reiz der Neubeit es war, der in den 
letzten Tagen die Räume des Konzertſaales ſo ſtark füllte, ſondern daß 
das Publikum auch fernerhin den Beſtrebungen der Kapelle durch zahl⸗ 
reiche Betheiligung bei den Konzerten lohnen möge. — Heute eröffnet 
die Bredow ' ſche Operngeſellſchaft aus Neiſſe einen Cyklus von Opern: 
Vorftellungen mit „Stradella“ im Hotel zum Prinzen von Preußen. — 
Geſtern Nachmittag fand eine Verlooſung von Geſchenken zum 
Beſten der hieſigen Armen durch den Frauenverein im Bahnbofs⸗ 
Saale ſtatt, und dürfte der Ertrag bei den in großer Anzahl abgeſetz⸗ 
ten Looſen a5 Sgr. gewiß ein nicht unbedeutender fein. — Nach der 
amtlichen Bekanntmachung find die Fleiſch- und Brotpreife für den 
Monat März folgende: das Pfd. Rindfleiſch 31 —4 Sgr., Schweine: 
fleiſch 44 —6 Sgr., Schöpſenfleiſch 3 —4 Sgr., Kalbfleiſch 24—3 
1 1 va 1 Brot das Pfd. 1—2 Sgr.; Mittelbrot 

. gr., d. 3 Sgr. 6 Pf., 5 Pfd. 3 Sgr. 9 Pf.; Schwarz⸗ 
brot 5 Pfd. für 2— 274 Sor 9 ni LTE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das neueſte Juſtizminiſterialblatt enthält: 1) eine allgemeine 
Berfügung des . vom 26 Februar 1857, den Depoſitalverkehr 
mit der Bank betreffend. 2) Eine Miniſterialerklärung vom 27. Dezember 
1856, betreffend die Uebereinkunft zwiſchen der königl. preußziſchen und der 
kaiſerl. ruſſiſchen Regierung über die Mitwirkung der Konfular Beamten 
beider Staaten bei Sicherſtellung und Regulirung der Verlaſſenſchaften ih⸗ 
rer Nationalen. 3) Ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribunals vom 9. Ja⸗ 
nuar 1857. Wenn der Angeklagte, welcher innerhalb der gefeglichen An: 
meldungsfriſt die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt hat, nach Ablauf dieſer 
delt erklärt, bei dem ergangenen Urtheil ſich beruhigen zu wollen, ſo unter⸗ 

egt eine ſolche nach Ablauf der Anmeldungsfriſt, wenn auch noch innerhalb 
des Laufes der Rechtfertigungsfriſt abgegebene Erklärung dem Widerrufe 
nicht; dieſelbe hat vielmehr die ſofortige Rechtskraft des Urtheils zur Folge. 
4) Ein Erkenntniß des königlichen Ober⸗Tribunals vom 15. Januar 1857. 
Es gehört nicht zu den Obliegenheiten des Angeklagten, in der Appellations⸗ 
Inſtanz gegen die thatfächlichen Feſtſtellungen des erſten Richters den Ge⸗ 
genbeweis zu führen; es können daher auch die von demſelben vorgebrachten 
neuen Thatſachen und Beweisanträge nicht aus dem Grunde beſeitigt wer⸗ 
den: „weil dadurch jener Gegenbeweis nicht zu erbringen ſei.“ 5) Ein Er⸗ 
kenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Kon⸗ 
flikte vom 25. Oktober 1856. Gegen Anordnungen der Landespolizeibehörde, 
welche die Verbindlichkeit des Privatbeſitzers einer Wegezollgerechtigkeit zur 


Unterhaltung eines Weges betreffen, iſt der Rechtsweg und insbeſondere eine 


Negatorienklage nicht zuläſſig; will der Kläger eine ſolche darauf begrün⸗ 
den, daß die Verpflichtung zur Wegebeſſerung von einer Gemeinde durch 
Bertrag übernommen worden fei, fo kann er nur gegen die anderweit Ver⸗ 
pflichteten, nicht aber gegen die Polizeibehörde Klage erheben. Der Um⸗ 
ſtand, daß bei Abſchließung des Vertrages, auf welchen der Kläger ſich bes 
ruft, ein fiskaliſcher Beamter — nicht als Kontrahent, ſondern nur in Aus⸗ 


übung des landesherrlichen Ober⸗Aufſichtsrechts — mitgewirkt hat, iſt nicht 


geeignet, um ausnahmsweiſe ein Klagerecht gegen den Fiskus zu begründen. 


3 Poſen. [Wichtig für den Wechſelverkehr.] Kürzlich kamen hier 
ſelbſt zwei für den Wechſelverkehr intereſſante Rechtsfälle zur gerichtlichen Ent⸗ 
N In dem einen Falle hatte nämlich ein Gutsbeſitzer an die Ordre 
feines Sohnes einen Wechſel ausgeſtellt, der mittelſt Indoſſament des Re⸗ 
mittenten an einen Dritten gelangte. Zur Verfallzeit wurde wegen Man⸗ 
gels an Zahlung Proteſt erhoben und auf Grund des allgemeinen Wechſel⸗ 
rechts ſowohl der Ausſteller (der Vater) wie der Indoſſant (der Sohn) ſoli⸗ 
dariſch in Anſpruch genommen und gegen beide Wechſelklage bei dem könig⸗ 
lichen Kreis⸗Gerichte zu S. (im hieſigen Appellationsgerichts⸗Bezirke) er 
ben. Der Indoſſant, alfo der Sohn des Ausſtellers, behauptete unter Be 
weisführung, daß er zwar großjährig, aber noch unter väterlicher Gewalt 
ſtehe und deshalb für ſeine Perſon keinerlei Wechſelverbindlichkeiten ohne 
ausdrückliche Genehmigung ſeines Vaters einzugehen im Stande ſei, demge⸗ 
mäß er auch nicht als regreßpflichtig erachtet werden könne. Seitens des 
Klägers wurde dem entgegengeſetzt, daß die geſetzlich nothwendige Genehmi⸗ 

ung des Vaters in den von demſelben in dem Wechſel aufgenommenen 
orten „an die Ordre“ liege, wodurch der Ausſteller (der Vater) dem Re⸗ 
mittenten (ſeinem Sohne) die Genehmigung ertheilt, den Wechſel beliebig 
wechſelrechtlich anderweit zu übertragen, da überhaupt das Geſetz keine be⸗ 
ſondere Form für die väterliche 3 vorſchreibe. Dieſe Anſicht des 
Klägers adoptirte das betreffende Kreis⸗Gericht, und demzufolge wurde auch 
der bezeichnete Remittent in Folge ſeines Indoſſaments mit verurthellt. Der⸗ 
ſelbe legte hierauf bei dem hieſigen königlichen Appellations⸗Gerichte die Ap⸗ 
pellation ein und erörterte ſeine Anſicht, daß im vorliegenden Falle es 
weierlei Genehmigungen des Vaters bedurft hätte, und zwar die eine 
hufs Weiterbegebung des Wechſels durch Giro feines unter väterlicher 
Gewalt ſtehenden Sohnes und die zweite zur Uebernahme der Wechſelregreß⸗ 
verpflichtung ſeitens ſeines Sohnes, wenn nun auch die Worte „an die Ordre“ in 
dem vom Vater ausgeſtellten Wechſel eine Genehmigung für ſeinen Sohn 
involviren, fo könne dies nur in Bezug der Berechtigung zur Weiterbegebung 
des Wechſels angenommen werden, nicht aber auch bezüglich der Uebernahme 
einer ieee eee zu welcher vielmehr es einer anderweiten, 
erauf ausdrücklich ſich beziehenden Genehmigung des Vaters bedurft hätte. 

s königliche Appellationsgericht verwarf jedoch dieſe Anſicht und beſtätigte 
das Erkenntniß erſter Inſtanz. Ob dieſer Rechtsfall vor das Forum des 
I erg Ober⸗Tribunals gelangen wird, bleibt noch dahingeſtellt. 

er zweite Fall betraf einen nicht am hieſigen Orte ausgeſtellten 
Wechſel, in dem der Satz enthalten: „zahle ich an die Ordre des ꝛc. in Po- 
fen die Summe ec.“ Zur Verfallzeit wurde Zahlung nicht geleiſtet und dem⸗ 
zufolge durch den Inhaber die Proteſterhebung hierſelbſt dei der Polizei⸗ 
behörde bewirkt und demnächſt bei dem hie 115. königlichen Kreisgerichte 
Wechfelklage gegen den Indoſſanten erhoben. Verklagter wendete ein, daß 
da kein befonderer Zahlungsort im Wechſel bezeichnet iſt, ſo ſei der Aus⸗ 
ſtellungsort auch gleichzeitig Zahlungsort, und demnach hahe der hier nicht 
am Zahlungsorte aufgenommene Proteſt keine Wirkung. Dagegen wurde 
vom Kläger geltend gemacht, daß da im Conterte des Wechſels neben den 
Namen des Remittenten die Worte „in Poſen“ ftehen, fo ſei dies die Be: 
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nur den Wohnort derjenigen Perſon, an deren Ordre gezahlt werden fol, 
bezeichnen ſollten, keineswegs aber eine Verpflichtung ſeitens des Schuldners 
enthalten, die Zahlung hier au leiſten; klägeriſcherfeits wurde jedoch dieſe 
Anſicht durch den Umſtand widerlegt, daß ſich hinter dem Namen des be⸗ 
treffenden Remittenten und vor den Worten „in Poſen“ ein Komma vor⸗ 
findet, durch welche Trennung der Wörter der Satz nur den Sinn habe, 
daß ſich der Schuldner verpflichtet, an die Ordre des ꝛc. die verſchriebene 
Wechſelſumme in Poſen zu zahlen, der Wechſel alſo ein auf hieſigen Ort 
domizilirter und die hier erfolgte Proteſterhebung gerechtfertigt ſei. Dieſer 
Anſicht trat das königliche Kreisgericht bei und verurtheilte den Verklagten 
als regreßpflichtigen Indoſſanten zur Zahlung. Es bleibt noch anheimge⸗ 
55 ob rg Nechtöfal! noch in eine höhere Inftanz zur Entſcheidung ge: 
angen wird. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 10. März. An der heutigen Börſe wurde Folgendes 
ausgehängt: 

Die Handelskammer benachrichtigen wir ergebenſt: daß der 
Zinsfuß der Preußiſchen Bank für Platz⸗, Diskonto⸗ 
Wechſel ſowohl als für Nemeſſen⸗Wechſel auf inländi⸗ 
ſche Plätze auf fünf Prozent pro anno ermäßigt worden 
iſt, und erſuchen Wohldieſelbe, die hieſige Kaufmannſchaft davon 
in Kenntniß zu ſetzen. 

Breslau, den 10. März 1857. 

Königliches Bank⸗Direktorium, 


+ Breslau, 10. März. [Börſe.] Die Börſe war heute in außer⸗ 
ordentlich guter Stimmung und die meiſten Aktien wurden 9 75 ad d 
geſtern, es fehlte ſogar fur manche Deviſen an Abgebern; namentlich waren 
Freiburger und Oderberger ſehr beliebt. Am Schluſſe der Börfe wurde Alles 
über Notiz bezahlt. Das Geſchaft zeigte ſich ziemlich belebt. Fonds feſt. 

Darmſtädter B. 122 Gld., Luxemburger 98 Br., Deſſauer 94½ Gld., 
Geraer 106%, Br., Leipziger 95 Br., Meininger 95% Br., Eredit⸗Mobilier 
142% Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 
90 Br., Commandit⸗Antheile 117 Gld., Poſener — —, Jaſſyer 106 Br., 
Genfer — —, Waaren⸗Kredlt⸗Aktien 105 Br., Nahebahn 90% Gld., ſchleſiſcher 
Bankverein 96—96%, bez., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 98 ½ Gld., Berliner 
Bankverein 98¼ Gld., Kärnthner —, Elifabetbahn —, Theiß bahn = 

‚D [Vroduttenmarkt.] Zum heutigen Markte waren die Zufuhren 
reichlicher, die Kaufluſt für gute Qualitäten Weizen, Roggen und Gerſte 
war zwar gut, doch nicht ſo lebhaft als geſtern. Die Preiſe behaupteten 
ſich zur Notiz und nur Ausnahme⸗Qualitäten ſchöner weißer Gerſte wurden 
1 Sgr. darüber bezahlt. 

Weißer Weizen 85—88—90—94 Sgr. 
Gelber Welzen 80—83—85—90 „ 


Brenner⸗Meizen 60 —66—68—72 > nach Qualität 
Roggen 46 —48—50—52 „ und 

7 1, Pas 4446-48 „ Gewicht. 
r 2027 —28—20 „ 


Kerben. . . .., 4464850 „ 
Oel ſaaten nicht offerirt, Preiſe unverändert. — Winterraps 128 —130 
bis 135—137 Sgr., Sommerrübſen 108—110—113—115 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl nichts umgegangen, Werth ohne Aenderung. 

Spiritus feſter und höher, loro 11% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleefaaten waren heut nur ſchwach zugeführt; trotz mehrſeitiger Frage 
waren die Verkäufe nicht bedeutend, da Käufer die Forderungen der Inhaber 
nicht bewilligen wollten. Letztere hielten feſt auf Preiſe, und wir müſſen 
daher A 8 8 laſſen. 

othe Saat 22—23—24—25 Thlr. N 
Weiße Baot 16717 182 0 Able. nach Qualität, 
Ihymothee 8-8,—9—9% Thlr. 

An der Börfe war in Roggen und Spiritus wegen höherer Forderungen 
unbedeutendes Geſchäft. — Roggen pr. März 39½ Thlr. Br., April⸗Mai 
40 Thlr. Gld., 40% Thlr. Br., Mai⸗Juni 41½ Tylr. bezahlt, 41 Thlr. Gld., 
Juni⸗Juli 42½ Thlr. bezahlt. Spiritus loco 11½ Thlr. Gld., März 1125 


Tylr. bezahlt und ld, April-Mai 11 —11 ” * 25 = 
Junt 11 ½ Ahle. Gib, Bum. But 19 Sole, te“, Jatf- ug 144 Thie. Stb. 


L. Breslau, 10. März. Zint ohne Hondel. 

. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die in Nr. 115 dieſer Zeitung unter der Abtheilung „Eiſenbahn⸗Zeitung“ 
angefochtene Einrichtung bei den unter unſerer Verwaltung ſtehenden Bahnen, 


daß zu ſpät kommende Reiſende gegen Löſung von Zuſatz⸗Billets fo lange 


noch Beförderung finden können, bis der Zug abgegangen iſt, gründet ſich 
auf die Beſtimmung der $5 11, 16 des in geſetzlich vorgeſchrieben er 
Weiſe von dem früheren Privat⸗Direktorium der Geſellſchaft publizirten mi⸗ 
niſteriell genehmigten Betriebs⸗Reglements vom 10 September v. J. 
Nach der bis dahin beſtandenen Betriebs⸗Ordnung wurden Reiſende, 
welche nach dem Schluß der Billet⸗Kaſſe erſchienen, überhaupt nicht 
mehr zur Mitfahrt zugelaſſen, während dieſes gegenwärtig gegen 
Löfung der Zuſatz Billets bis zum Abgange des Zuges noch geſtattet iſt. 
Dies zur Rectifizirung des Eingangs gedachten Artikels. 
Breslau, den 10. März 1857. g 
Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms: Bahn. 
Im Monat Februar 1857 wurden befördert 7,787 Per: 


ſonen mit 3,250 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf 
Gepäck und Vieh — 2 5 10 
n 378504 Ct Frachtgüter 21,4188 12 = 10 ⸗ 
Aus dem Berlin⸗Wie⸗ 


a podle 
vorbehaltlich ſpa 
Feſtſe zung 2/000 
zuſammen 26,800 : N 
Ratibor, den 8. März 1857. Das Direktorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbabn. 
Im Monat Februar 1857 fuhren auf der Bahn 18,522 Per ſonen und 


919 0 die Sue 5 12 ang und Vieh tansport 
ür Perſonen⸗, Gepäck⸗ = „Transporte 
A 900 Nele 1209. 6 ff 


2) für Güter⸗ Transporte 37 


— 
TW I 
ATS 3 


— 2 


zuſammen 47,512 = 23 = 6: 
Im Februar 1856 betrug die Einnahme 36,089 - 2 10 
daher N 1053 2 8 
und mit Hinzurechnung der im Januar d. J. 
erzielten Mehr⸗ Einnahme . 4,033 — 18-1 
| überhaupt 9 14,557 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. 


as Direktorium. 


Reiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 1. bis incl. 7. 
Maͤrz af ni bee 1365 Perſonen und — 2119 Thlr. 


In der nämlichen Woche v. J. 1581 Zhlr., daher d. J. mehr 538 Thlr. 


Inſerate. 


Bekauntmachung. [270] 
Alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten find für die Zeit vom 18. d. Mts. 
Mitfaſten) bis zum erſten Oſterfeiertage, beide Tage mit eingerechnet, in 
emäßheit der Verordnung der königlichen Regierung hieſelbſt vom 29. Juni 
1843 (Amtsblatt pro 1843 Seite 144) unterſagt. a 
Eben fo wenig darf nach 9 11 der allegirten Verordnung vom 12. April 
d. J., als am erſten Oſterfeiertage, an öffentlichen Orten Spiel oder Muſik 
ſtactfinden, ausgenommen geiſtliche Muſiken. 
Dies wird zur Nachachtung hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Breslau, den 0. März 1857. 
Königliches ine 
v. Kehl, 


Der Waldenburger Steinkohlengruben⸗Diſtrikt im engeren Sinne ift durch 
die geognoſtiſchen und damit in Verbindung ſtehenden Oberflächen Verhält⸗ 
niſſe in zwei ſcharf getrennte Theile gegliedert, die ihrer Lage nach als der 
untere, nördlich gelungene, und als der obere, ſuͤdlich gelegene, bezeichnet wer⸗ 


den können. 
In dem unteren Theile liegen die Gruben⸗Komplexe der fürſtlich Plef- 


Breslau, den 9. März 1857. 


— — 


zeichnung des Zahlungsortes, wogegen Verklagter bemerkte, daß dieſe Worte ſchen, Weißſteiner, Hermsdorfer nebſt Neuhauſer und Altwaſſer Gewerkſchaf⸗ 


ten, denen ſich ein Theil der Werke des königlichen Kommerzien⸗Rathes 
Kramſta anſchließt. Dieſe Gruben und insbeſondere die der erſtgedachten 
Gewerkſchaften werden in der Hauptſache begünſtigt: 

1) durch die Gebirgsoberflächen⸗Verhältniſſe, welche geſtatteten, daß der 
Grubenbetrieb auch mit günſtigem Erfolg vor ſich gehen und ſich aus⸗ 
bilden konnte, als die Technik weniger ausgebildet war, wie gegenwärtig; 
durch ihre geographiſche Lage, vermöge deren ſie von dem Flachlande 
der Provinz aus, wo zuerſt das Beduͤrfniß entitand, bei der Abnahme 
der vegetabiliſchen Brennſtoffe in den gewonnenen Steinkohlen einen 
Erſatz zu ſuchen, leicht erreichbar waren; 
durch ein im Laufe der Zeit entſtandenes, weit verzweigtes Straßen⸗Sy⸗ 
ſcleglich we die Abfuhre der gewonnenen Mineralien begünſtigte, und 

e 
durch die Herſtellung der Waldenburg⸗Breslauer Eiſenbahn und ihre 
Verzweigungen, welche auch die entfernteren Konſumtionspunkte mit den 
Gruben in innigere Verbindung brachten. 4 

Der obere Theil des Diſtrikts war dem Obigen entgegen benachtheiligt: 
durch die ungünſtigen Gebirgs⸗Oberflächen⸗Verhältniſſe, die, um über 
wunden werden zu können, größere Anlage⸗Kapitalien beanſpruchten, 
wel zugleich bringende Benutzung in Zweifel gezogen werden mußte, 
die Abfuhre der Förderung auf Richtungen angewieſen war, wo der 
e durch zum Theil umfangreiche Forſten gedeckt 

rde, 
3) weil die vorhandenen Kommunikatlonsmitte enige 

Weiſe den Verkehr unterſtützten, indem 8 ee 
4) eine Eifenbahnverbindung gänzlich mangelt, 
Hieraus erklärt ſich einerſeits von ſelbſt, weshalb die im ſüdlichen reſp. 
oberen Grubendiſtrikt gelegenen Werke zeither theils nur ſchwach, theils gar 
nicht betrieben wurden, andererſeits aber auch, aus welchem Grunde ſofort 
auf mehreren Punkten umfangreiche Vorbereitungen getroffen wurden, um 
namhafte Kohlenquantitäten zu fördern, als in den leßten Jahren die Hoff⸗ 
nung auftauchte, daß das gedachte Grubenrevier mit einer Eiſenbahnlinſe in 
Verbindung treten würde. Ware dies Projekt durch den Bau der ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgs⸗Eiſenbahn verwirklicht worden, fo verhieß es dem ſüdlichen Gruben⸗ 
Diſtritt die Zuwendung eines Hauptvortheils, den der nördliche Diſtrikt Längft 
beſitzt; von beſonderer Wichtigkeit aber wäre der Bau dieſer Linie grade 
deshalb geweſen, weil ſie Gegenden durchſchnitten haben würde, welche beim 
Beziehen ihres Brennmaterial⸗Bedarfs vorzugsweiſe auf die ſüdlichen Gruben 
des Waldenburger Diſtrikts angewieſen ſind. 

Es möge hier eine Darſtellung der möglichen und zum Theil ſchon an⸗ 
gebahnten Leiſtungen des ſüdlichen Grubendiſtrikts geſtattet ſein, um darzu⸗ 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


1 


— 


2 


— 


— 


thun, daß feine Berückſichtigung nicht nur im Intereſſe der betreffenden Gru 


benbeſitzer, ſondern auch im allgemeinen Intereſſe liegt. 
Die Gruben, welche beſonders in den allgemeineren Verkehr hereingezogen 
werden würden, wären, am öſtlichen Punkte beginnend, 


1. Friedrich Stolberg, 6. Eliſe, 1802 
2. Ezechiel, ? 7. Jenny, 

3. Karl Georg Victor, 8. Conſolidirte Guſtav, 

4. Charlotte, 9. Pauline, 


5. Gewalt, 10. Abendröthe. 

Diefer über eine Meile lange Grubenzug liefert augenblicklich per ann; 
keine ſtärkere Förderung als circa 150,000 Tonnen meiſt ſogenannte Schmiede⸗ 
reſp. backende Kohlen. — Bei den Gruben sub 3 und 8 ſind gegenwärtig 
die ſchon oben angedeuteten Tiefbau⸗Anlagen in der Ausführung begriffen, 
die nach den vorliegenden Plänen per anno auf eine Förderung von circa 
1,000,000. Tonnen Kohlen berechnet find. — Da nun die anderen oben ge 
nannten Gruben zum Theil dieſelben Flötze, zum Theil aber auch andere von 
nicht minderer Wichtigkeit zur Verfügung haben, fo iſt es durchaus keine 
Uebertreibung, wenn man annimmt, daß ſaͤmmtliche erwähnte Gruben mit 
einer Förderung von 2 bis 2% Millionen Tonnen Kohlen per anno eintre⸗ 
ten, die Produktion des Waldenburger Reviers alſo verdoppeln können. 

Die Verwerthung dieſes Quanti dürfte nicht ſchwierig fein, wenn man 
das mehrere Verſchwinden der Waldungen, die Wahrſcheinlichkeit des Ins⸗ 
lebentretens ausgedehnter metallurgiſcher Anlagen, ſowſe die Möglichkeit ins 
Auge faßt, daß die ſchleſiſchen Bahnen noch mehrere Anknüpfungspunkte ge⸗ 
winnen. Von beſonderer Wichtigkeit aber iſt namentlich der Umſtand, da 
die Konten „der ‚geagligen 1, Seuben ſich überwiegend und vorzüglich zur Fa⸗ 
lagen in Mannsfeld, ſowie im Herz Der Bela wos boß, foner 555 
bezogen haben und noch beziehen würden, wenn die Koſtes des Transpörtes 
nur etwas ermäßigt werden könnten. Nach dieſer Darſtellung wird der 
Wunſch begründet ſein, 
daß, kame der Bau einer Bahn in der Richtung auf Hirſchberg zu zu 
Stande, fie die Lage der früheren Gebirgseiſenbahn erhielte, mit der Rück⸗ 
ſicht auf einen Anſchluß an die Breslau-Freiburger Bahn, auf einem 
zwiſchen Altwaſſer und Freiburg gelegenen Punkte. Wirkte eine derartige 
Anlage in ſolcher Weiſe, daß ſie ihre Betriebsmittel ſtets dem aufblü⸗ 
henden Verkehr anbequemte, und van ht fie das Ziel, der Allgemein 
heit zu dienen, fo würde fie dem durchſchnittenen Diſtrikte nicht nur, ſon⸗ 
dern auch dem großen Publikum zum größten Segen gereichen. M. 


[1826] 


1 


ichte Syſtem ſowohl wegen ſeiner wiſſenſchaftlichen Begründung 


Erlernun 
Im 


ſi ; 
ründetes Schriftſyſtem, welches fo zuverläſſig und lesbar iſt wie die 
gewöhnliche Schrift. Die Buchſtaben beſtehen aus den einfachen Grundzügen 


Handſchrift mangelhaft iſt, eine 

Verbeſſerung derſelben herbei, indem die Einübung der einfachen und beſtimm⸗ 

800 Menne den Schriftzüge die Hand an eine leichtere und genauere 
riftzeichnung gewöhnt. h : 

Auf den — gegen die Einführung des ſtenographiſchen Unterricht? 
erhobenen Einwand, die Zahl der Lehroblekte wäre ohnehin ſchon fo 9500 
daß für die Stenographie keine Zeit ubrig blieve, ſei nur erwidert, daß 

erade die großen Anſprüche, welche gegenwärtig in allen Fächern an die 
Zeit und die Kräfte der Schüler und der Studirenden gemacht werden, eine 
ganz beſondere Aufforderung dazu find, denſelden zur rechten Zeit ein Hilfs: 
mittel mit auf den Weg zu geben, welches ihnen nicht blos bei ihren Stu⸗ 
dien, ſondern auch bei ihren ſpäteren Berufsarbeiten eine weſentliche Erleich⸗ 
terung und Zeiterſparniß gewährt. Dazu kommt, daß die zu ihrer Erlernung 
erforderliche Zeit im Vergleich mit der für andere Disziplinen in Anſpruch 
genommenen nur eine geringe iſt Wenn auch Talent und Fleiß einen 
Unterſchied machen, fo reicht doch durchfchnittlich ein Gurſus von etwa 
30 Unterrichtsſtunden für einen tüchtigen Lehrer hin, um das Syſtem gründ' 
eine größere Geläufigkeit in der Anwendung wird nat 
Schrift, erſt durch längeres Leſen und Schreiben erl 

Der ſtenographiſche Verein 


Mit einer Beilage: 
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ie bei je 
ich n, im Januar 1857, 


WI 


Beilage zu Nr. 17 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 11. März 1857. 


12138“ Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung hir älteſten Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Eisner hier beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 2 

Brieg, den 10. März 1857. 

Wilbelm Heimann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich; 
Emma Heimann. 
Louis Eisner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Krebs. 
Julius Maihack. 

Myslowitz, den 5 März 1857. 


M. J. Pringsheim. 
Flora Wage beim, geb. Simon. 
eu vermählte. 4 

Breslau, den 8. März 1857 460 


N ST BER 
„Die heute Morgen 54, Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung meiner lieben —.— un} 
Guttmann, von einem munteren Knaben 
zeige ich entfernten Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Freiburg i. Schl., den 9. März 1857. 
[2159] M. Waldmann. 

Die geftern Früh 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. 
Kluge, von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 10. März 1857. 

[2167] E. Müſſig. 


[1769] Todes⸗Anzeige. 

Unſer Söhnchen Alexander entſchlief ſanft 
im Alter von kaum vier vollen Tagen an 
Folgen von Krämpfen. Dies zeigen wir tief⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an. 

Nährſchütz, den 7. März 1857. 

Kunzendorff und Frau. 


Statt jeder beſondern Meldung. 
Geſtern Abend 7% Uhr entſchlief nach AR 
gen ſchweren Leiden an Kehlkopfs⸗ und Lun⸗ 
genſchwindſucht, meine innigſt geliebte Frau 
Caſfſilda, geb. | ? 
Alters. Mit mir beweinen zwei unerzogene 
Kinder, eine betagte Mutter, zwei Schweſtern 
und zwei Schwäger den unerſetzlichen Verluſt. 
Löwenberg in Schleſien, den 9. März 1857. 
1804] v. Kaminietz, ? 
Rittmeiſter in der 5. Invaliden⸗Kompagnie. 
— 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 11. März. 52. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Letztes großes Pianoforte⸗Konzert 
des Virtuoſen Herrn Arthur Napoleon. 
1) Konzert in D-moll von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy mit Orcheſter⸗Begleitung, vor⸗ 
ge en von Heren Arthur Napoleon, 
„Das Gänschen von Buchenau.““ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge, frei nach Bayard 
von W. Friedrich. (Agnes, Fräul. Clara 
Meyer, vom Theater zu Poſen, als Gaſt.) 
3) a. Grande Valse in As-dur von Chopin, 
b. Grand Galop brillant, von Arthur Na⸗ 
poleon, vorgetragen von Herrn Arthur 
Napoleon. 4) „Die Dienſtboten.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von R. Benedix. 
5) Crande Fantaisie sur II Trovadore, 
opera di G. Verdi, von Wilh. Kuhe, vor⸗ 
getragen von Hrn, Arthur Napoleon. 

Donnerstag, 12. März. 53. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die Teufelsmühle am Wiener⸗ 
Berge.“ Komiſche Volksoper mit Tanz 
in 3 Aufzügen von Huber und Hensler. 
Muſik von W. Müller, mit neuen Ein⸗ 
lagen von F. Kücken. 


„ a N De = 
ES Mont. 13. III. 6 Rec. & v. 


Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämnio 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN. JoURNAI. 
LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A. N. PAYNE, 
Durch allePostämter und Buchhandlungen zu beziehen. 


Es wäre wünſchenswerth, wenn nach Gla 
recht bald ein tüchtiger Photograph kaͤ ; 
(2142) Sei U. F. 2 G. 


u. 
ever launige 


B. Hoff. 
— — — — — 
Ein der deutſchen und polniſchen Spr 
mächtiger, mit guten Empfehlungen veeſehr. 
ner Commis, welcher längere Zeit in Ma⸗ 
tertal., Wein⸗ und Eiſen⸗Geſchäften ſervirte 
und ſich als tüchtiger Verkäufer empfehlen 
kann, ſucht ſofort oder zum 1. April d. J. 
ein Engagement. Adreſſe: S. W. B., Breslau 
poste restante, franco. [2045] 


„ Ein tüchtiger Betriebs: Beamte 

findet eine Anſtellung bei einem Holzkoh⸗ 

len⸗ Hochofen. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen bei dem unterzeichneten. [1817] 
Gallinek in Landsberg OS. 

Ein zuverläßiger z = 2 

(outer garen, nee kn de 


rung von April an als Haushalter oder Kut⸗ 
cher ein anderes Unterkommen. 


Adreſſen werden erbeten unter F. R. Bres⸗ 
lau poste restante. [2141] 


— ä ́—— — — 
Ammen werden ſtets nachgewieſen dur 
L. Springer, Ring, Bude 74. 21080 


Engel, im 37. Jahre ſhres 


Die Schrauben⸗ 
LIVERPOOL & PHILADELPHIA: 


am 25. März „City of Baltimore“, 
8. April „Kangaroo“, 


2 


Ueber die äußerſt billigen 


Capt. L. Leitch. 
„ Jeffrey. 


7 


Wm. Inman, Liverpool. 


Dampfſchiffe der 


STEAM SHIP COMPANY, 


Die Schrauben: 
NORD ATLANTIC STEAM- 


Dampfſchiffe der 
NAVIGATION COMPANY, 


alle neu gebaut und auf das Bequemſte für die Reiſenden eingerichtet, fahren 
in regelmäßigem vierwöchentlichen Dienſte 


von Liperpool nach 


Portland, 
„St. Johns und Halifar: 2 
N „Khersonese.“ am 18. April . 
„ 2. Mai „Circassian.“ 16. Mai 


Die Verbindung mit der Grand Trunk Railway bietet den 


Quebee und Montreal 


in Canada: 
neuer Dampfer. 


„ „ 


kürzeſten Weg nach A 


Richmond, Buffalo, dem Erie⸗See, Detroit, Chigago, Milwaukie u. ſ. w. 


Ueber die äußerſt billigen Tariſſätze für Paſſagiere der erſteren, mittleren und Vorkajüte, 


ſowie für Frachtgüter ertheilen auf frankirte Anfrage nähere Auskunft: f 
Dr. G. Strecker, Mainz. 


Sabel und Cortis, Liverpool. 


Die Herren Theater⸗Aktionärs werden hierdurch auf Sonnabend den 21. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr u der vorſchriftsmäßigen General⸗Verſammlung, welche in dem Kon⸗ 
ferenz⸗Zimmer des hieſigen Börſen⸗Gebäudes auf dem Blücherplatz abgehalten werden 
wird, eingeladen. Es werden in dieſer Verſammlung nicht nur die im § 41 der Vereins⸗ 
Statuten bezeichneten Gegenſtände verhandelt, ſondern es wird auch die Wahl eines neuen 


Vereins⸗Direktoriums vorgenommen werden, da die Zeit, für welche das gegenwärtige ge⸗ 
wählt iſt, mit dem letzten d. M. zu Ende geht ne a 9 geg ge g 


Bemerkt wird hierbei, daß na 16 der Vereins ⸗ Statut iejeni ien · Be⸗ 
ſitzer als Mitglieder des Vereins e folglich "hei der 1 
ſen werden können, welche in gedachter Eigenfchaft aus dem Lager buche kon⸗ 
geführt weg bei dem Syndikus des Vereins, Herrn Juſtizrath Beyer, Herrenſtr. 28, 

„Breslar, den 4. März 1857, 
[1736] Das Direktorium des hieſigen Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch, den 11. März, Abends 8 Uhr: 
Dritter Vortrag des Herrn Privat⸗Docenten Dr. Gröger. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Höherer . zufolge ſollen bei allen Kohlen⸗Transporten auf den unter unſerer 
Verwaltung ſtehenden Bahnen, ſowohl im inneren, als im gemeinſchaftlichen Verkehr mit 
den Nachbäarbahnen, die beſtehenden Tarife nicht mehr auf das ſeit dem 1. Januar v. J. 
Bere al nett ee 1 aa or a 2% Kubikfuß Inhalt 

ng finden, daß für die Normaltonne dieſelben Frachtſaͤtze erhoben werden 
welche bisher pro Tonne Schlichtmaß berechnet worden ſind. C 


Dieſe Beſtimmung wird mi 5 i i 
Breslau, den 10. März 1857 V 


bbc 
Zu Zimmer⸗Einrichtungen 


empfehle ich mein großes Lager von 
Möbel Bezügen, 
Gardinen-Stoffen, 
Fuß ⸗ Teppichen, 
Tiſch⸗ und Bettdecken. 


Daſſelbe umfaßt alles Schoͤne und Praktiſche, das jüngſt in dieſer Branche 
erzeugt worden, und mache ich beſonders auf die in Schmiedeberg in 
Schleſien fabrizirten 


Türkiſchen Teppiche 


aufmerkſam, deren Vorzüge ſich bereits in kurzer Zeit geltend gemacht haben. 


Adolf Sachs, 


Oblanerftraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Die in meiner Handlung eingeführten Testen Prelse erleichtern den Kauf, und 


ſichern Jedem (ſelbſt dem Nichtkenner) eine ſtets zufriedenſtellende Ba 


11821] 


[1824] 


ür Eandwirthe. 


ekanntmachung eines hochlödlichen Vorſtandes des landwirthſchaft⸗ 
bringe Central Vereins für Schladen in Rer. ee Soififhen Zeitung a: 7. März a, e. 
nur Niet dige zur Kenntniß, daß der Verkauf des darin erwähnten Karden⸗Samens 

Außer f und Sonnabends bei uns ſtattfindet. ied 
zen m Kardenſamen ift auch friſcher Krappſamen fad. i dae eben 


een Besug auf di 


bei ung 
zu folgenden en wovon bereits die erſten Sendungen angelangt 
x Surtoftenpreifen ab: pft 
nager (türkiſcher) a 3 Sgr. 6 Pf. das Pfund, 
Abignanteniſcher 8 Sor. 3 Pf das Bun 
iftli er à 5 Sgr. das Pfund. ‘ 
führt, an wied den f, mit Einsendung e bee A 3 werden prompt ausge⸗ 
in Canth he 5 den Abnehmern von Samen, die von dem Inſtrüktor Herrn George Pohl 
ut) herausgegebene „Anleitung des Karden⸗ und Krapphaues“ auf Verlangen 


gratis verabreicht. 
Schließlich bemerken wir noch, daß die von uns ausgeſetzten Prämien mit der bevor⸗ 
treten. 


ſtehenden Ernte in Kraft 
Breslau, den 10. März 1857, 


Reinhold u. Robert Kemper, Schuhbrücke Nr. 77 im alten Rathhauſe. 


1812] 


[207] Guts⸗Verkauf. 

Das der hieſigen Kämmerei gehörige Ritter⸗ 
Gut Ober⸗ und Nieder⸗Pritſchen, mit einem 
neuen guten Wohnhauſe, in der unmittelbaren 
Nähe der Kreis⸗Stadt Frauſtadt belegen, nahe 
am Bahnhofe, fo wie an der Glogau⸗Poſener 
und Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee, 1% Meile 
von der Oder entfernt, und nahe an der 
ſchleſiſchen Grenze, mit einer Flache von 
1275 Morgen . tragbaren Bo- 
dens incl. 200 Morgen Wieſen, ſoll auf Grund 
der neuerdings aufgenommenen Taxe im Wege 
der Licitation, unter Vorbehalt der Bench, 
migung der königl. Regierung zu Poſen, frei: 
willig verkauft werden. Die Hälfte des Kauf: 
Geldes bleibt auf dem Gute hypothekariſch 
einzutragen. 

Zu dieſem Ende haben wir auf den 
15. April d. J., Früh 8 Uhr, im 
Rathhaus⸗Saale hierſelbſt Termin angeſetzt. 

Die Taxe, ſo wie die näheren Bedingungen 
können während der Amts⸗ Stunden in der 
Magiſtrats⸗Regiſtratur eingeſehen, oder auf 
portofreie Anträge gegen Erſtattung der 
Copialien ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Frauſtadt, den 21. Februar 1857. 

Der Magiſtrat. 


[1772] Bekanntmachung. 

Auf den zur freien Standesherrſchaft Go⸗ 
ſchütz gehörigen Gütern Muſchlitz und Streh⸗ 
litz follen maſſive und gewölbte Geſindehaͤuſer 
erbaut werden, und zwar für N 

Muſchlitz mit 53“ Länge und 40“ Tiefe, 

Strehlitz mit 45“ Länge und 38“ Tiefe. 

Zur Verdingung dieſer Baue im Wege der 
Minuslicitation haben wir einen Termin 


auf den 
3. Vorm. 10 uhr 


18. März d. 
im hieſigen Amtslokale anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir qualificirte und kautionsfähige Bau⸗ 
Unternehmer hierdurch einladen. Bedingun⸗ 

en, Anſchläge und Zeichnungen liegen zur 
Einsicht in den Vormittagsſtunden von 10 bis 
12 Uhr in der Regiſtratur bereit. 

Goſchuͤtz, den 2. März 1857. 

Die eie me Brrwsltang: 
el, 


Bekanntmachung. 257 
Durch den Abgang des Herrn Rektor Gre⸗ 
gor iſt das Rektorat an der evangeliſchen 
Schulanſtalt zu Bernſtadt vom 1. Mai c. a. 
ab erledigt. 5 5 
Daſſelbe iſt mit einem Einkommen von un⸗ 
efähr 320 Thlr., verbunden. Patron iſt Se. 
Hobel der regierende Herr Herzog Wilhelm 
von Brannſchweig. Qualifizirte Bewerber 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bei der unterzeichneten herzoglichen Kammer 
melden. 
Oels, den 5. März 1857. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels'ſche 
Kammer. 
von Keltſch. 


2691 Auktion. 5 
Donnerſtag den 12. März d. J. Nachmit⸗ 
9591 2 Uhr und folgende Tage Vormittags 
9 Uhr werden die Nachlaßſachen der verwitt⸗ 
weten Geheime⸗Räthin Weſtphal, beſtehend 
in Möbeln, Betten, Kleidern, Hausrath 2c., 
in der Fuchsburg vor dem Neiſſer⸗Thore 
gegen ſofortige Bezahlung an den Meiſtdie⸗ 
tenden verkauft. 
Brieg, den 7. Maͤrz 1857. 
Der Auktions⸗Kommiſſarins 
des königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Auktion. 

Morgen Donnerſtag, den 12. März Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab werde ich aus einem 
Nachlaſſe Gartenſtraße 19 par terre, verſchie⸗ 
dene Möbel von Mahagoni und andern Höl⸗ 
zern, fo wie Küchen und Hausgeräthe öffent⸗ 
lich verfteigern, ’ [1527] 

Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ein ev. Seminariſt, welcher gut mufitali 
iſt und auch im Lateiniſchen und Fran bien 
Unterricht ertheilen kann, wünſcht zu Oftern 
ein Engagement als Hauslehrer. Gefaͤllige 
Offerten werden erbeten C. K. poste restante 
Kreuzburgerhütte, [1818] 


Meine in hieſiger Niedervorſtadt gelegene 
Beſitzung nebſt der damit verbundenen ch = 
ſprit⸗Fabrik mit ſaͤmmtlichem Inventar beab⸗ 
ſichtige ich Familienverhältniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen. Auf direkte portofreie Anfragen bin 
ich bereit, die Kauf bedingungen mitzutheilen, 
Neuſtadt O.) S., den 9. März 1857. 
1790] C. Fr. Hirſchberg. 


Alviiben: und 
echt. weiß. 
grünköpfi⸗ 7 
gen großen 
engliſchen, ſüßen Dauer: Ep: Futter: u. 
Nieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen, 
eigener 1856er Erute, 
mit gratis zu verabreichender Samen⸗ 
Ueberdüngungs⸗ und Möhren ⸗ Kultur und 
Ueberwinterungs⸗Anweſſung; 
ſo wie alle Arten Gemüſe⸗Samen zu Frühbeet⸗ 
reſp. Miſtbeet⸗Treiberei und für's freie Land, 
Blumen- und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗ 
Samen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und 
in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ Species, 
Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 
offerirt von erprobter Keimkraft und Echtheit 
zu geneigter Abnahme, laut meines dieſer 
Zeitung zweite Beilage Nr. 105 vom 4. Mär 
d. J. inſerirten Preisverzeichniſſes. [1656] 
Friedrich Guſtav Pohl, 
erster und alleiniger Züchter des Samens 
Pohls neuer 1845 gefallener Riesen-Futter- 
Runkel-Rübe (Beta vulgaris gigantes Pohl), 
sowie Züchter des Samens Dauci Carottae 
albae viridieipitis giganteae, 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, 
[zu nahe am Bluͤcherplatz. mn 


Für Landwirthe. 


Wir empfehlen unfer Lager von Säme⸗ 
reien und . und bitten 
wir, den Herren Ge 


5 
E 
2 
1 
co 
— 
— 
2 
'o 
2. 
. 
2 
Ei 
4 
not 
2 
5 
=> 
2 
8 
— 
& 
8 
2. 
S 
[7 
& 


. Poppe u. Comp. 
In Bezug je vorftehende Anzeige der Gen 


uano, Chiliſalpeter, Möhren: und 
Maiskultur geben wir auf Verlangen aus. 
Breslau, im Januar 1857. 


1572 Gebrüder Staats. | 
[2038] 


Das Dominium Stubendorf offerirt 
mehrere tauſend Scheffel echte weißfleiſchige 
Zwiebelkartoffeln zu dem Preiſe von 
25 Sgr. den gehäuften preußiſchen Scheffel 
loco Stubendorf oder Danietz. Die kra⸗ 


fau=breölauer Chauſſee führt durch beide 


Orte, die Eiſenbahn liegt eine Meile ent⸗ 
fernt, ſo daß Transporte für nah und fern 
mit Bequemlichkeit bezogen werden können. 


non by 


Feiner Gries, Nudeln und Eiergraupe 
find ſtets vorräthig in Poſen beim Reſtau 


rateur L. Caſſel, 
2140] Schloß⸗ Straße Nr. 5. 


Süße Apfelfinen 
enpfegte: "SR, Seewald, 


2147] Tauenzien⸗Straße Nr. 63. 


Gutspacht⸗Geſuch. 
Zwei bemittelte Landwirthe wünſchen 
Güter zu pachten und erſuchen Offerten an 
den Kaufmann Heren H. Reymann, Bres⸗ 
lau, Neue Schweidnitzerſtr. 4b, einzuſenden. 


Alleebaͤume, 


bochſtammige Platanen ‚ 


ven = 
um Es Kugel: Atazien, 


11815] 


Militär: Avantageure 


finden Gelegenheit zu gründlicher Vorberei⸗ 
tung für das — 8 [1658] 


Fähndrich⸗ Examen. 

Kurfus 4 Monate; täglich 4 Unterrichtsſtun⸗ 
den; Anmeldungen im Laufe des Maͤrz; Be⸗ 
ginn des Kurſus 1. April. Näheres durch 
das Gentral⸗Adreßbüreau/ Ring 40, 3 Stiegen, 


Ein Disponent für ein zu errichtendes be⸗ 


deutendes Produkten⸗Commiſſions⸗Geſchäft, 


welcher bereits einem großen Produkten⸗Com⸗ 
miſſionsgeſchäft vorgeſtanden — aber nur ein 
ſolcher — wird geſucht. Anträge werden un⸗ 
ter der Chiffre Y. 64. Breslau poste restante 
erbeten ſtrengſte Diskretion zugeſichert. 


Eine Wirthſchafterin 
in nicht mehr jugendlichem Alter, die der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt, über ihre Leiſtun 
En genügende Empfehlungen beſitzt und nur 

inn für das Haußweſen hat, findet bei einer 
Herrſchaft in Oberfchleften gegen ein anſtän⸗ 
diges Gehalt ein Unterkommen. 2139] 
Na hierüber werden die Herren Gebr. 
Grüttner in Breslau, Ring⸗ und Albrecht⸗ 
ſtraßenecke, zu ertheilen die Güte haben. 


In Bine: nem ift — ar 
etzen. 6 

ur N eee 
[1803] N. Thalheim. 


Ein guten Atteſten verſehener, mora⸗ 
fl er Comptoiriſt, welcher nöthigen⸗ 
8 tion beſtellen kann, ſucht zum 1. April 


ein Engagement in ein Comptoir oder Fabrik⸗ 
Aang Reflektanten wollen ihre gefälligen 

dreſſen unter Chiffre: A. W. Z., Breslau 
poste restante, franco niederlegen. [2148] 


Ein mit empfehlenden Zeugniſſen verſehener 
junger Mann, welcher eine beſonders ſchöne 
Hand fchreibt und ein ſicherer Rechner iſt, 
gast vom 1. 1 75 ab eine Stellung in einem 

ureau oder Comptoir. Näheres iſt zu er: 
fahren Oderſtr. 3, erſte Etage. [2149] 


Ein hieſiger Deſtillateur, 

der ſeinen Deſtillir⸗Apparat, ca. 1 Elmer 
Spiritus faſſend, nebſt Brennkuͤche, vielleicht 
auch 2 Stuben und Gartenraum, zu vermie⸗ 
then gefonnen fein ſollte, beliebe poste restante 
Breslau unter A. ſeine Adreſſe nieder⸗ 
zulegen. [1820] 

Für eine geprüfte Gonvernante (katholiſchen 
Glaubens), welche auch in der engl Sprache 
und Muſik Unterricht geben kann, ſucht ein 
baldiges Engagement deren Vormund, Rech⸗ 
nungsrath Opitz in Breslau, Neumarkt 13. 


Verkauf von Pferden. 


Donnerstag den 19. d. Mts., Vor⸗ 
mittags vou 9 Uhr ab, ſollen auf dem 
lage vor dem königl. Landraths⸗Amte hier- 
elbft 12 Pferde des Chauſſeebau⸗Fuhrwerks 
es Kreiſes vom baare Bezahlung öffentlich 
an den eilte etenden verkauft werden. 
ahlungsfähige Käufer werden hierzu ein⸗ 
elad [1809] 


en. 
eobſchütz, den 9. März 1857. 
Die Chauſſee⸗Bau⸗Verwaltung 
des Kreiſes. 


Fomplexus maſſiver 
eine Waſſermühle zum Mahlen, mit Brett⸗ 
ſchneidewerk und zu ade e de 
eingerichtet, aus freſer Hand baldigſt zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt in Breslau 
[2154] 


Suft, Kirchſtraße Nr. 11, 
Nachmittags von 1 — 3 Uhr. 


6000 Thlr. ſind auf ſichere Hypothek 
auf ein Grundſtück in Breslau bald zu ver⸗ 
geben. Nähres sub E. M. Breslau rg 
[ 


stante franco. 


m hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem 
Tage meinen zunächſt des Bahnhofes 
gelegenen Gaſthof, genannt „Hotel 
de Pruſſe“, eröffnet habe. Indem 
ich es mir zur beſonderen Aufgabe machte, 
denſelben 716 84 einzurichten, habe 
ich zu gleicher Zeit nicht unterlaſſen, 
für gute 4 — Getränke und auf⸗ 
merkſame Bedienung Sorge zu tragen. 
1. März 1857. 

röhlich. 


Kattowitz, den 
1925 Adolph 


J. Eſcher, Reuſcheſtr. 6, empfiehlt fein 


echtes Meerſchaum⸗ 


Juwelen und Perlen 
werden zu den höchsten Preisen zu 
kaufen gesucht: Riemerzeile 9. [1822 


Knochenmehl, 
ſchöne Waare, können noch 800 Ctr. abgelaſſen 
werden. Nähere Auskunft darüber giebt auf 
fr. Anfragen: C. Rudolph in Görlitz. 


Sommer ⸗Roggen 
und gabe Lupinen zur Saat verkauft das 
Dominium Rzuchow bei Ratibor. [1770] 


Maſthammel. 

120 Stück polniſche Hammel, beſte Waare, 
ſtehen auf dem Dominio Zedlitz bei Rüben 
zum Verkauf. [1750] 

Auf dem unterzeichneten Do: 

2 minio ſtehen 230 Stuck mit 
0 Koͤrnern gemäſtete Hammel zum 
kt Verkauf. 5 
Dom, Sliwniki bei Oſtrowo, 

am 6. März 1857. 


fing ich en * d feine 

emp eut eine große Sendung r 

Mei chan Wanen in verſchiedener 

r. zn wie gut geſchnittene Portrait⸗Spitzen 
„ kontg 
E 


aarenlager. (1005) 


l. Hoheit des Prinzen v. Preußen. 
5 Welaicre, inter 51, 
2158) in der Bernſteinhandlung. 


[2169] Zur Beachtung. 

In einer kleinen Stadt Mittelfchlefiens iſt 
ein Eckhaus mit gut eingerichteter Bäckerei 
und Spezerei⸗Handlung ſofort zu verkaufen. 
Nähere Auskunft auf frankirte Briefe ertheilt 
E. S. poste restante Canth, 


100 Stück junge Schöpfe, 


m 
kauf. 181 


ac e Arhlign cl Dh wer Heilborn's Hötel in Beuthen Os. 


516 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Reſtaurations⸗u. Schanklokal 
Albrechtsſtr. Nr. 3, 


vis-à-vis den Herren Molinari. 


Breslau, den 3. März 1857. F. . Rogall. 


[1619] 


Vaumſchulen. 


Meine großen Vorräthe an Obſtbäumen, Obſtſträuchern, Pfir⸗ 

i ſichen, Aprikoſen, Weinreben ꝛc., ſo wie die reichhaltigſte Sammlung 

„ der neueſten ſchönblühenden Bäume und Sträucher, Nadelhölzer ꝛc. 

= empfehle ich den reſp. Intereſſenten zu geneigter Beachtung. Der über 2000 
Nummern ſtarke Katalog wird auf Verlangen gratis verabreicht. 

Aufträge werden ſowohl in meinem Comptoir, Albrechtsſtraße Nr. 8, wie in der Handels⸗ 
Gärtnerei ſelbſt zur prowpteſten Ausführung entgegen genommen. 


Julius Monhaupt, 


Eigenthümer der Baumſchulen, Sterngaſſe Nr 7, in Breslau. 


[1814] 


Schwarze Seidenſtoffe 


in glatt, gemuſtert, travers und à volants 
empfiehlt in großer Auswahl 


die Mode⸗Waaren⸗Handlung 
Gustav Manheimer u. Co., 


Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 48. 


Die allgemeine Klage über Undauerhaftigkeit der jetzigen ſchwarzen Seiden: 
ſtoffe hat uns veranlaßt, ein Fabrikat ausfindig zu machen, das allen Anfor⸗ 
derungen an Solidität und Eleganz entſpricht. 

Es iſt uns gelungen, durch Anſchaffung engliſcher Taffte (Sarsenets), 
welche von chineſiſcher, bekanntlich der feſteſten, Seide angefertigt werden, der 
verehrten Damenwelt Stoffe zu liefern, welche in jeder Beziehung zufriedene 
ſtellend ſind. 

Die billigſten Ver, 
kaufs⸗Preiſe find auf 
jedem Stück deutlich ver⸗ 
merkt, wodurch die Unan⸗ 


nehmlichkeit der Handelns 
vermieden wird. 


Gustav Manheimer u. Co, 


Ring (Naſchmarktſeite) 48. 


Geſchafts⸗ Verkauf. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende Papier-, Schreib⸗Materialien⸗, 
Cigarren⸗, Kurz: und Spielwaaren-Geſchäft von Robert Vetter in Breslau 
iſt, wegen Ableben des Beſitzers, zu verkaufen. Reflektanten, denen ein paar taufend 
Thaler zu Gebote ſtehen, belieben ſich wegen Naͤherem direkt an Herrn Eduard 
Vetter, Junkernſtraße Nr. 7, zu wenden. k 

Gleichzeitig wird den geehrten auswärtigen Kunden mit: 
getheilt, daß das Geſehäft bis auf Weiteres unverändert fort⸗ 
geführt wird. [1808] 


Croggons⸗Patent⸗Asphalt⸗Filze, 


von Croggon und Comp. in London, 
in Platten von 72 Fuß Länge, 
welche hinſichtlich ihrer Leichtigkeit, Dauer und Billigkeit jedes bisher angewandte Deck⸗ 
Material übertreffen, empfehle ich den reſp. Bau⸗Unternehmern als durchaus wetter⸗ und 
feuerfeſte Bedachung für 5 
Bahnhöfe, Hüttenwerke, Fabriken, Salons, Oekonomie⸗Gebaͤude, Magazine, Wohn: 


und Lagerhäuſer jeder Art 2c. f 
50 jährigen Dauer faſt jede Reparatur und gewähren 


Die Filzdächer befeitigen bei einer 0 5 0 
auf allen größeren Gebäuden erhebliche Vortheile, weil fie die Holz⸗Konſtruktion weſentlich 
Anfragen prompt eingeſandt, jeder 


vereinfachen. Muſter und Prospekte werden auf frankirte An or 
Nachweis gern ertheilt und hriſt Aufträgen die vorzüglichſte Ausführung zugeſichert. 


Chriſtian Kliche in Breslau, 


General-Agent für Ober- und Nieder⸗Schleſien, Poſen ꝛc. 
Lager von echt importirten 
Havanna⸗ Cigarren, 


en gros und en detail bei I.1i710 
W. G. Thraen u. Co. in Gnadenfrei in Schleſien. 


Um mit meinem Lager fertiger eleganter Herrenkleider und warm 
wattirter Sehlafröcke zu räumen, habe ich ſolche, um ein recht lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft zu unterhalten, im Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, verkaufe für jedes mög⸗ 
liche Gebot, und empfehle mich dem geehrten Publikum angelegentlichſt. 

Schmiedebrücke im Hotel de Saxe. Der Hoflieferant A. Behrens. 


Engliſche eiſerne 


Saug⸗ und Druckpumpen 
nebſt Waſſerleitungsröhren 


find in vorzüglicher Konſtruktion vorräthig und empfiehlt dieſelben zur Erbe Anſicht 
eben, 


und Abnahme die Fabrik von E. F. Ohl e’8 


Breslau, Hinterhäufer Nr. 17, 
trante Ballen und eingewachfene Nägel heilt Unterzeichneter 


Hühneraugen, bei nur noch kurzem Aufenthalt ſpur, und im ſtrengſten 
Sinne der Wahrheit ſchmerzlos, von 10-1 und 3—6 Uhr, Schweidnſtzerſtraße Nr. 5, 
im goldnen Löwen zweite Etage zu ſprechen. Ludwig Belsner, Fußarzt. (2157 


Tapezirblei 


als ſicheres Schutzmittel gegen feuchte Zimmerwände gro Quadratfuß 5 Pfennige, 
belle Sorte 9 Pfennige, ie durch jeden Tapezirer Schleſiens zu beziehen, und ſtets 
vorräthig in der Metallwagren⸗Fabrik von ; [1723] 

E. F. Ohle's Erben, Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. 


[2156] 


1177] 
[1732] 


[1748] 


empfiehlt sich einem geehrten reisenden Publikum zu geneigter Beachtung. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. is 


Die neunte Einzahlung von 10 pCt. auf 
Geraer Bank -Actiem besorgen bis 
15. d. M. incl. 72 

Oppenheim & Schweitzer, Ring 27. 


Centnerbrunn, 
Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, Grafſchaft Glaz, 


von der Eiſenbahn⸗Station Reichenbach nur vier Stunden entfernt, 
Die Aufnahme in die Anſtalt iſt an keine Jahreszeit gebunden. [1462] 
Die Direktion. Dr. Roſer. H. Bernhardt. 


Die Winterſaiſon hindurch empfehle ich alle Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Neberwurfſt 
nach berliner Art. [184] C. F. Dietrich, Schmiedebrücke 2. 
Das Tapeten⸗Fabrik⸗Lager 

von A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, 


iſt nun auf das Reichhaltigſte aſſortirt und empfiehlt Tapeten zu wirklichen Fabrik⸗ 
Preiſen. — Die Herren Maler und Japezirer in der Provinz können die neuen Muſter⸗ 
karten wieder gratis erhalten. 1807] A. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


Weißer Bruſt⸗Syrup. 


Für den Kreis Beuthen O.⸗S. habe ich die alleinige Niederlage den Herren 
Heymann und Silbermann in Myslowitz 
und eben denſelben eine General-⸗Agentur für 
Polen und Rußland 
ertheilt. 


[1806] G. A. W. Mayer, Neue⸗Gaſſe Nr. 1. 


Eehten Quedlinburger Zucker- 

Rüben- Samen, | 
Peru-Guaneo, Chili-Salpeier, 
Knochen mehl, Schwefelsäure und 
Engl. Patent-Blutdünger offeriren: 


Beyer & Comp., Albrechtsstrasse 14. 


Friſche Natives und Colcheſter⸗Auſtern 
de Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, zur „Hoffnung.“ 


Neuer Isländiſcher Flachfiſch 


von beſter Güte iſt billig zu haben bei 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Karl Fr. Keitſch, Ecke der Stockgaſſe. 
Beſten Quedlinburger Zuckerrüben Samen 


von letzer Ernte offerirt billigſt: 1522] 


5 i - 1182 
Karl Fr. Keitſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Ecke der Stockgaſſe. 


Eichten Peru- Gino 


offeriren; 


©. Braun & Comp., 


Carlsstrasse Nr. 48. [1638] 


übergeben, 


[1577] 


11825] 


1823] 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt Ka⸗ 
binet wird zu Johanni geſucht. Adreſſen 
bittet man an Hen. Kaufmann Rau, Schuh⸗ 
brücke Nr. 33, abzugeben. [2155] 


‚Eine elegante Wohnung, beftehen aus vier 
Zimmern und allem Zubehör, iſt Matthias: 
Strafe 93 im neuen Hauſe zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Näheres Büttner: 
Straße Nr. 4. 2160) 

— 


55 ——ͤ—ĩr⅛łↄ D 
Königs Hotel garni: 
33 33 Albrechts Straße 3 , 33 


dicht neben der kgl. Reglerun 2 
33 empfiehlt ſich din ehr 33 


Preiſe der Eerraltın (Amtlich. ) 
Breslau, am 10. März 1857, 


hen 2 Ponys zum Verkauf. [2151] 


Auf dem Dom, Keaita, Kr. Breslau, find 
einige junge Nutz⸗Küßbe zu verkaufen. 


Erbſen, Ser Sommer⸗Weizen und 
Sommer⸗Stauden⸗Roggen zu Saat, offerirt 
Dom. Kraika, Kreis Breslau. 12153 


Es wird ein Stübchen im Preiſe von 16 
bis 20 Thlr, ohne Möbel, von einem anſtaͤn⸗ 
digen Mädchen zu miethen geſucht. Das Nähere 
Ritterplatz Nr. 7, 4. Etage links. 2168 


Zum erſten April iſt Albrechtsſtr. 41 ein 
fein möblirtes Zimmer nebſt einer Schlaf⸗ 
ſtube im erſten Stock zu vermiethen, auch 
würde ſich daſſelbe als Abſteige⸗Quartier für 


Auf dem Dom. Kraika, Kreis Breslau, . 


ic, 
ärz 


Herrſchaften gut eignen. Näheres daſeibſt. „feine mittle ord. Waare. 
— — —————ů—ůů [Pee Seizen 8 4 J 64 08 Bor, 
Ein Zimmer 0 Ta: = 15.08 
mit 8 dem Ohlauer Thor, and dito 84 = 3 65-60 „ 
iſt für eine anſtaͤndige Dame bei eben einer Sch * 2 2.” 3 1 
ſolchen Familie billig zu vermiethen und vom Hafer 3 43 4 3 1. 
1. April ab zu beziehen. Näheres Vorwerks⸗ Erbſen 42— 45 3 1 


2 „„ 1 1 
Kartoffel⸗Spiritus 11½ Thlr. bez. 
9. u. 10. Marz. Abs. 10 Ul. Nrg. UU. Nchm. IN. 
Luftdruck bei 07% 87U18 Yrugugg 27% % 1 


ſtraße Nr. 2, im Comptoir eine Stiege. [2161] 
A ie Free u er 


Albrechtsſtraße Nr. 16 
iſt eine ſehr ſchöne Wohnung zu vermiethen 


und entweder gleich oder zu Oſtern zu besitz Luftw N K 
hen. Das Nähere im Gomtote daſelbft (2150) he * 18 er 27 * ar 
Fine Nemiſe, 5 Dunftfättigung 73p&t. 78pCt. 58pGt. 
groß und fchön, iſt fofort zu vermietten Wind S SW N 
Karlsſtraße Nr. 42. 12163] [Wetter trübe trübe bewoͤlkt 


CCC ccc ccc c 
Breslauer Börse vom 10. März 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes Schl. Pfdb. Id. B. 4 | 99% B. Ludw.-Hexbach. 4 148 7 B 
Papiergeld. dito dito 2 — Mecklenburger. 4 55 C 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 93 / B. Neisse-Brieger 4 81 4 B. 
Friedrichsd' or — Posener dito 1914 6. Ndrschl.-Märk. .4 |] 92% B 
Louisd’op .. 110 4 B. Schl. Pr.-Obl...|4%| 99% B. dito Prior. . 4 5 
poln. Bank-Bill. 96%, B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. . 5 = 
Oesterr. Bankn. 08% B. poln. Pfandbr. 4 | 92%4B. |Oberschl, Lt. 4.3, 1416, 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 92% B. dito L.. B. 305 1344, 6. 
Freiw. St.- Anl. 466 100 K, B. ln. Schatz-Obl. 4 = dito Pr.-Obl. 4 | 89% B 
Pr.-Anleihe 1850|4 A dito Anl. 1835 dito dito 377 U 
dito 1852 16 100% B a 500 Fl. 4 — [Rheinische ....|4 106 B. 
dito 185414 1% AB. due à 200 Fl. — (Kosel-Oderberg. 4 105 , 6, 
dito 1856 474 Kurh.Präm.-Sch. dito Prior.-Obl.|4 85 „ B. 
Präm.-Anl. 1854/34 117 , B. a 40 Thlr. -- dito Prior. 4 — 
St.-Schuld-Sch..'3% | 85B. |Krak.-Ob. Oblig 4 82 6. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. al. 84% B. | Inländische Eisenbahn-Actien 
dito dito 43 — | Vollgezablte Eisenbahn-Actien. nd Quit 
Posener Pfandb.67 | 09B. |Berlm-Hamburg.id | — Mae 
dito dito 3 | 818, Freiburger ....|4 132 / 6, |Freib. III. Em. 4 126% 6. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. 4 | 8934 6. Oberschl. III. EM.! 131% B, 
à 1000 Rthlr. 34 67% B. Koln Mindener 3/1527 6. |hein-Nahehsh 190 % f 
Schl. Pfdb. Li. A. (4 | 97% G. Er.-WIh.-Nordb. 4 | 59B, Oppeln-Tarnow.“ 104% l. 
Schl. Rust.-Pfäb. 4 | 98% Ul. Glogau-Saganer|4 = | 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


